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Parteigenossen ! Vergeht derVerfolgten

und Gemaßregelten nicht !

WahlfondS - Quittung .

Zum Widerstand bis zum „ letzten Mann und

letzten Groschen " weiter erhalten :

Srieitertildtingcverem SioSholm <17' / , Kronen ) Mk. 19 20 , gesain -
«elt unter schwedischen und deutschen Genoflen . R. H. Lyon sFr . S — )
4 — für die Stichwahlen . Et . Paul Mimt . ( 7 Doll . ) 28 86 Samn lung
des Svf . Aib . - Per . f. d. deutschen Wahlen in der Petsammlunq vom

13/2 . ; ( 5 Toll . ) 20 26 aus der Kasse des Vereins und <3 Toll ) 20 26
vom Rothen Skatklub daselbst . Paris sFr . 25 - ) 20 — von der b' ets
mtcrnaticualo de la fraternitd , 2. Rate durch F. Leseklub Emmistofen
6 — f. d. Stichwahlen . Mitgliedschast deutscher Sozialisten in Zürich

( 180 35 ) 104 28 . Von einigtN Mitgliedern des Dtschn . Ber . WädenS »
weil ( 6 - ) 4 80 . Von Hrn . Sp . in Concord . N. H. ( Toll . 5 17) Mk.
21 8. Dlschr . Zl . . B. V. Brüssel : ( Fr . 21 50 ) Mk. 17 20 .

In Nr . 10 qmttirt : Mk. 80,857 26 .
Oben ( bis zun- . 9. März ) quiltirt „ 265 44 .

Jnsgesammt : Mk. 31,122 70 .

Tie Administration des „ Sozialdemokrat " .

Berichtigung .

3 » Nr . 9 unter Genf quittirte ( Fr . 90 — ) Mk. 72 — sind nicht
von Gens , sondern von Bern pr . Wahlsonds eingeschickt , was hiermit
ierichtigt wird .

Was die Stichwahlen ergeten .
Scheinbar ein für unsere Partei sehr ungünstiges Resultat .

Von 18 Stichwahlen , bei denen die Sozialdemokratie betheiligt
war , haben nur 5 mit dem Siege des Sozialdemokraten
geendet , in den übrigen 13 Kreisen sind unsere Kandidaten

unterlegen .

Zu den Wahlkreisen , welche diesmal durch einen sozial -
demokratischen Abgeordneten in dem Reichstag vertreten sein
werden , kommen nur noch : Breslau - West ( Kräcker ) ,
Elberfeld ( Harm ) , Frankfurt am Main ( Sabor ) ,
Hannover ( Meister ) und Solingen ( Schumacher ) .

Unterlegen sind wir dagegen in Berlin III ( Christen -
sen ) , Breslau - Ost ( M. Kayser ) , Dresden ( Bebel ) ,
Glückstadt ' Elmshorn ( Molkenbuhr ) , Gotha ( Bock) ,
Greiz ( Wiemer ) , Hamburg III ( Heinzel ) , Kiel

( Heinzel ) , Königsberg cGodau ) , Kottbus - Sprem -
berg ( Breil ) , Lübeck ( Schwarz ) , Magdeburg
( Heine ) , München II ( Bollmar ) .

Von sehr wenigen Ausnahmen abgesehen , und soweit nicht
steche Verletzungen der Wahlvorschriften durch die Behörden
das Wahlresultat gesälscht , verdanken wir den Verlust dieser
Wahlkreise der Feigheit und Charakterlosigkeit der Deutsch -
Freisinnige » , die in hellen Schaaren zu den konservativ -
natioualliberalen Kartellbrüdern überliefen , nur um die Wahl
des Sozialdemokraten zu hintertreiben .

Es wird un » darüber aus Deutschland von einem in den

»ordersten Reihen der Partei kämpfenden Genossen geschrieben :

„ Art läßt nicht von Art , und Bourgeois ist Bourgeois , in
«eiche Kleidung oder Verkleidung er sich auch hüllen mag . Das tritt
so recht deutlich bei den Etichrrahlen zu Tage . Während das sozial -
demokratische Zentral - Wohlkomtte die taktisch wie prinzipiell richtige Er -
klärung abgab , daß bei Stichwahlen zwischen gegnerischen Parteien der
vpposttionsicndidat zu unterstützen sei, fall » er in Bezug auf da » all -
gemeine Wahlrecht und die Ausnahmegesetze eine befriedigende Stellung
einnehme , wird fast Überall da , wo Sozialdemokraten mit Fortschrttlern
«der Konservativen (Nationalliberalen ) in der Stichwahl find , zwischen
den Fortschrittlern und Konservativen ( Nationalliberalen ) gegen die
Sozialdemokraten gemogelt . In Lübeck , in Magdeburg , in Königsberg .
in Hamburg III , im 6. Holsteiner KreiS u. s. w. öffentliches BÜndniß
der unterlegenen Deutschfretstnnigen mit den Konservativen ( Rational -
liberalen ) , um die Wahl deS sozialdemokratischen Kandidaten zu verhin -
dern . vnd in den beiden Kreisen , wo di » Fortschrittler mit den Sozial -
demokraten in der Stichwahl find , — in Kiel und Berlin ll — sehen
»ir , wie die Herren Fortschrittler bei den Konservativen , Rationallibe -
raten und Antisemiten um Unterstützung gegen die fiaatL - und gesell -
schastsseindlichen , umflürzlerischen Sozialdemokraten betteln . Und gleich .
Zeitig hängen die braven Herren bei drei Viertel ihrer Stichwahlen von
« nS ab , und müssen elendiglich erliegen , wenn wir ihnen nicht auf die
fortschrittlichen Jammerbeine helfen . Nun . wir sehen verachtungsvoll
diesem gefinnungslosen Treiben zu und - thun , was Porteipflicht und
Parteiintewsse uns vorschreiben . Von Disteln kann man keine Wein -
beeren erwarten , und von einem Fortschnüler kein prinzipielles Han¬
deln . Art läßt nicht von Art , und wa » nun einmal zur Bourgeoisie
gehört , das gehört , auch wenn es mitunter noch so demokratisch thut ,
doch zu der „ einen , großen , reaktionärenMasse " .

R a ch s ch r i f t. Seit Vorstehendes geschrieben worden , hat das Zen -
val - Wahlkomite der sreifinnigen Partei eS allerdings für ungehörig er -
Utrt , daß die deutschsreifinnigen Wähler bei Stichwahlen zwischen Sozial -
demokraten und Ordnungsparteilern die letzteren unterstützen wollten ;
« deß da » war nicht sehr ernsthaft gemein » und nur der Nothwendigkeit
« Msprungen , Repressalien der Sozialdemokraten vorzubeugen . Thatsäch -
lich haben in Magdeburg , Königsberg und andern Orten die Deutsch -
Perfinmgen für die OrdnungSparteiler gestimmt und ihnen zum Sieg

über die Sozialdemokraten verholfen ; und thaisächlich haben sie in Kiel
mit der von ihnen erbettelten Hülfe gesiegt . In unserem Verhalten
konnte diese an Verrath grenzende Gesinnungslosigkeit natürlich keine

Aendcrung hervorbringen . Wir stimmten , wo der Entscheid in unseren
Händen lag , überall gegen die Regierungskandidaten — nicht um der

schönen Augen der Deutschfreisinnigen willen , sondern aus P r i n z r p. "

So unser Genosse, der , wie gesagt, den Wahlkampf in den

vordersten Reihen mit durchgefochten .

Die Richtigkeit seiner Angaben läßt sich ziffernmäßig
nachweisen . Wir wollen gar nicht von Königsberg , Lübeck,
Magdeburg reden , wo das Eintreten der Freisinnigen für ihre
feindlichen und doch , ach ! so blutsverwandten nationalliberalen

Brüder von vornherein offen proklamirt wurde , sondern al »

Beispiel Hamburg III herausgreifen , wo es anfangs hieß , die

Fortschrittler würden Mann für Mann für Heinzel eintreten .

Wäre dem entsprochen worden oder hätte auch nur die

Hälfte der Fortschrittler für Heinzel gestimmt , so
würde dieser mit glänzender Majorität über den „ König von

Kamerun " gesiegt haben , thatsächlich aber erhielt letzterer bei der

Stichwahl 5000 Stimmen mehr als am 21 . Februar , wäh -
rend Heinzel nur einen Zuwach » von 1500 Stimmen erhielt .
Die 6300 fortschrittliche » Stimmen sind zu über

drei Vierteln in ' S nationaliberal - konservative
R e g i st e r übergegangen .

Und das . wo man wußte , und bereits aus verschiedenen
Wahlkreisen de » Beweis vor Augen hatte , daß nur einzig
und allein dem ihnen von sozialdemokratischer Seite

gewordenen SukkurS die Deutschfreisinnigen die Wiedergewin -
nung des größten Theis ihrer Mandate zu verdanken haben .
In Berlin , in Danzig , in Fürth - Erlangen , in Hanau , in

Brandenburg - Westhavelland , in Stettin , in Zittau — in mehr
als 16 Wahlkreisen hing der Sieg der Deutschfreisinnigen von

der Haltung der sozialdemokratischen Wähler ab, und nur weil

diese an der vom Zentralwahlkomite der Partei ausgegebenen
Parole festhielten , rückt die deutschfreisinnige Partei , für die

am 21 . Februar knapp 550,000 Stimmen abgegeben wurden ,
mit 32 Abgeordneten in den Reichstag , während 770,000
Sozialdemokraten nur durch . 11 Abgeordnete vertreten sein
werden .

Wir sind weit entfernt , uns darüber zu beklagen . Im
Gegentheil , wir freuen uns darüber . Wer die Dinge
nach dem Erfolge des Tages beurtheilt , mag uns für die

„ Düpes " der Herren Deutschfreisinnigen halten , für die von

ihnen hinter das Licht Geführten , thatsächlich haben die Herren
Niemand betrogen als sich selbst . Sie haben , um

einen von einem deutschen Arbeiterblatt bereits gebrauchten
Ausdruck zu wiederholen , sich bei den klassenbewußten Arbeitern

um den letzten Kredit gebracht . Die Sozialdemokratie
bemißt ihre Kraft nicht nach der Zahl ihrer Reichstagsman -
date , ob sie durch 11 oder durch 30 Abgeordnete vertreten

ist , kann ihr vollständig gleich sein , sie spekulirt nicht auf die

Gunst der „künftigen Sonne " , und mag diese noch so liberal

— scheinen , sie hat nur einen Gradmesser , nach dem sie
ihre Stärke bemißt , und das ist die Verbreitung ihrer
Prinzipien im Volke , lind diese hat durch das klägliche

Verhalten der Deutschfreisinnigen , das mit den großen Worten

derselben in krassestem Widerspruch steht , nur gewonnen .

Außerdem aber begrüßen wir es al « einen großen Gewinn

für unsere Partei , daß wir auf diese Weise wieder einmal ge -

sehen haben , was wir zu leisten vermögen , wenn wir lediglich
auf unsere eigene Kraft angewiesen sind . Lieber alle

Mandate verlieren , als uns in Illusionen wiegen, welche
schließlich gegenüber der Wirklichkeit doch weichen müssen .
Wenn wir gelegentlich von den Streitigkeiten unserer Gegner
unter sich Vortheil gezogen haben , so darf uns das nie dazu
verleiten , zu vergessen , daß wir immer bereit sein müssen , den

Kampf mit den vereinigten Gegnern zu führen . Jnso -
fern haben sogar die Stichwahlen nur vorweggenommen , was

thatsächlich eine Folge des hinter uns liegenden Wahlkampfes
sein wird .

Denn darüber kann wohl kaum noch ein Streit entstehen ,

daß das Gesammtwahlergebniß — durch welche Mittel es

immer zustande gebracht sein mag — nicht verfehlen kann , auf
die Stellung der bürgerlichen Parteien zu einander ganz

wesentlich zurückzuwirken .
Wie bis 1878 sitzen 100 Nationalliberale im Reichstag ,

und wenn sie auch noch eine oder mehrere Nuancen schofler
sind als ihre Borgänger , so sind sie schließlich immer , gleich
diesen , Vertreter des Bürgerthums und seiner speziellen
Klasseninteressen . So gering man nun von der politischen

Charakterfestigkeit der Herren Bennigsen und Miquel denken

mag — und wir überschätzen sie gewiß nicht — , eine Grenze ,
über welche sie nicht hinausgehen , werden die Herren im wohl -
verstandenen Lebensinteresse ihrer Partei schon ziehen , und

Bismarck wird seinerstitS schwerlich ohne zwingende Veran -

lassung die kaum nothdürftig zusammengeflickte nationalliberale

Partei wieder auseinanderjagen . Er wird ihr vielmehr einen

gewissen Spielraum gönnen , ihr hier und da einmal gestatten ,
ihren Liberalismus glänzen zu lassen — sei e « auch nur , um

die Heißsporne der Rechten im Schach zu halten . Unter solchen
Umständen , und da das Zahlenverhältniß der Parteien im

Reichstag ihr jede praktische Bedeutung nimmt , muß und wird
die freisinnige Opposition immer mehr verblassen . Denn da -

für , daß diese den einzigen Vorlheil ihrer neuen parlamen -
tarischen Situation , den nämlich , daß ihre Abstimmungen auf
das Endresultat ohne Einfluß sind , nicht ausbeutet , bürgt
ihr hoher Gönner — der „liberale " Kronprinz .

Die Interessen des Hohenzollernthums vertragen nur einen

sehr abgeschwächten KvnstitutionaliSmus . Wenn also wirklich
sich die von Herrn Richter heißersehnte Zeit , da der alte

Wilhelm in die Grube fährt , erfüllen wird und unser Fritz
auf den Thron steigt , so wird es sich noch zeigen , ob nicht
die Herren Bennigsen und Miquel den Herren Richter und

Hänel doch bei ihm den Rang ablaufen werden , zumal er
weder den Muth noch auch überhaupt Lust haben wird , mit

seinem intimen Feinde Bismarck zu brechen . Der Haß ist
unter Umständen ein viel stärkeres Band als die Liebe .

Alles das sind Fragen , die zwar nicht vor der Oeffentlich ,
keit , aber desto eifriger in intimen Kreisen erörtert werden ,
und deren Antwort immer wieder darauf hinausläuft , daß
der deutsche Freisinn als monarchische Partei — und etwas
andres will er nicht sein — wieder zu der Rolle verurtheilt
ist , die er bis 1878 gespielt hat , zum räsonnirende » Schwan ;
der natioualliberalen Partei . Im Parlament werden sich die

feindlichen Brüder noch oft in den Haaren liegen , draußm
aber , und namentlich wo es sich um das Fundament der

bürgerlichen Gesellschaftsordnung handelt , da wird

man sie wieder vereint schlagen oder , je nachdem , geschlagen
werden sehen.

Wir begrüßen , wie gesagt, diese Wendung der Dinge mit

Genugthuung , sie kann unserer Partei nur von Nutzen sein .
Die Verluste an Mandaten , die sie uns gebracht , verschwinden
gegenüber dem Vortheil der nothwendigerwcise mit ihr ver -

bundenen Klärung der Situation .

Die Aufgabe , den Kampf nicht nur gegen alle , sondern auch
gegen die vereinigten bürgerlichen Parteien zu führen , ist
für uns keine neue , in diesem Kampf ist die Partei groß und

stark geworden , er ist unser natürliches Element , und indem

er dazu führt , die grundsätzlichen Differenzeir , die unS

von allen , auf dem Boden der heutigen Gesellschaftsordnung
stehenden Parteien trennen , immer mehr in den Bord er -

grund zu schieben , wird er auch für die innere Fe st i -

gung der Partei von bester Wirkung sein .
Wir haben nie zu den blinden Verehrern deS allgemei -

nen Wahlrechts gehört , wir haben es benutzt und werden

es auch fürderhin benutzen , ohne uns über seine Mängel Jllu -
sionen hinzugeben . Wenn es diesmal u. A. die wunderbare

Thatsache gezeitigt , daß ganz Sachsen mit 150,000 sozial -
demokratischen Stimmen nicht einen sozialdemokratischen Ab -

geordneten in den Reichstag entsendet , so sind es nicht wir ,
die dadurch überrascht worden sind . Andrerseits aber wissen
wir auch den relativen Werth des Wahlrechts zu schätzen und

aus seinen Resultaten zu lernen .

Unsere Partei ist nie eine sogenannte parlamentarische
gewesen, und kann daher den Verlust einer Anzahl Mandate

leichter als jede andere verschmerzen . Unsere grundsätzliche
Oppositionsstellung wird durch den Rückgang in der

Zahl unsererer Vertreter im Reichstag nur gestärkt . Wenn

die 770,000 sozialdemokratischen Wähler nicht , wie es das Ber «

hältniß zur Gesammtzahl der am 21 . Februar abgegebenen
Wahlstimmen erforderte , durch 43 , sondern nur durch II .

sozialdemokratische Abgeordnete im Reichstag vertreten sein
werden , nun , so wird das Gewicht dieser 770,000 Stim -

men dadurch in keiner Weise beeinträchtigt . Jeder der eilf Ab «

geordneten unserer Partei wird eben im Reichstag mit dem

Bewußtsein auftreten , der Vertreter von 70,000 sozialdcmo -
kratischen Wählern zu sein .

Mit einem Wort , wir sehen den kommenden Dingen mit der

Ruhe und Entschlossenheit entgegen , welche das stolze Bewußtsein
von der - Gerechtigkeit und Güte unserer Sache uns verleihen .
Mögen andere Parteien von äußeren Ereignissen , von Per -

sonalveränderungen : c. ihr Heil erwarten , die Sozialdemokratie
gründet ihre Rechnung auf solidere Faktoren . Sie sucht ihre
Macht einzig und allein im Volke und in den realen Faktoren
des Volkslebens . Und solange es unseren Gegnern nicht ge «

lingt , der wirthschaftlichen Entwicklung der Gesellschaft Einhalt
zu gebieten , an Stelle der fortschreitenden Proletarisirung der

Massen umgekehrt ans den Proletariern besitzesfrohe Eigen -

thümer zu machen , solange sie nicht im Stande sind , der Roth
und dem Elend der arbeitenden Bevölkerung wirksain zu steuern ,
die Jammerlöhne gründlich aufzubessern und das Schreckgespenst
der Arbeitslosigkeit zu bannen , solange sie, mit einem Wort ,

nicht das Fundament der kapitalistischen Aus -

beutergesellschaft selbst aus dem Wege räumen , solange

mögen sie unter einander so oft die Plätze wechseln , als sie
wollen , mit der Sozialdemokratie werden sie nun und nimmer

fertig .



Die Bourgeoisie und die Arbeiter in

Deutschland . *)
Eine W a h l b e t r ' a ch t u n g.

... M. ,an muh diese Wahl erlebt haben , um sich einen Begriff machen
zu können , waS die Macht m den Händen eines Mannes bedeutet , für
den es kein Bedenken des ilnüandes gibt , kein Zögern der Scham , kein
Verbot der Ehre .

Bora » standen die drei höchsten Gewalten im deutschen Reiche : der
Papst , die Börse und die ganz » Hohenzollsrei .

Man darf den Einfluß des Papstes nicht unterschätzen . Zwar die
katholischen Wähler haben die Infamie des Versuches , sich von Rom
ouS in die inneren Angelegenheiten des deat chen Volkes einzumischen ,
kühl zurückgewiesen , dafür hallte die jakobinische Rote aber von allen
protestantischen Tribünen wieder . . . . .Gehört ja doch der Ging nach
Canoffa auch zu jenen „nationalen Sigenthümlichkeiten " des unver -
fälschten GermanenthumS , die zu bewahren des neuerstandenen „prote -
fiantischen Kaiserthums " glorreichste Aufgabe ist .

Die Börse hat von jeher für Bismarck eine gewiffe Schwäche ge-
habt : sein unvergleichliches Talent zur Jobberei , für die er selbst in den
ernstesten Krisen des Baterlandes immer noch reichlich Zeit gefunden ,
imponirte ihr . Sie war auch nur zu stolz , den ersten Schritt zur An
Näherung zu thun . In dem Augenblick jedoch , da er vielen ersten Schritt
that , indem er die staatssozialistischen und antisemitischen Bullenbeißer
durch seinen Schinder einfangen ließ , stand der Bereinigung der beiden
wahlverwandtin Seelen nichts mehr im Wege . In dem Augenblick , da
der Reichskanzler sich nicht scheute , das „Botschafterorgan " zu Börsen -
spekulationen zur Verfügung zu stellen , wofern nur die Börse so liebens -
würdig wäre , dafür ihrerseits sein - W' hlmanöver zu unterstützen , in
dem Augenblick hatte da « ganze beschnittene und unbeschnittene Israel
mit einem Schlage sein deutschnationaleS herz entdeckt und , soweit in
deutscher Zunge geschnorrt und gewuchert wird , ward auch tapfer ge-
stimmt mit Gott für Kaiser und Reich .

Die h o h e n z o l l e r e i ist der deutschen Bourgeoisie mit beharren -
dem Eifer künstlich eingemästet worden seit Jahrzehnten . Man hat eS
meisterhaft verstanden , die Köpfe so heillos zu verwirren , daß die
stammelnde Anbetung der Herren von Brandenburg in der sogenannten
guten Gesellschaft all - nälig zur fixen Joee geworden ist . Die Kinder schon
päppelt man mit „patriotischen " G- schichtsfäischungen auf , deren Ver -
fasser man eigentlich nur beklagen kann , daß ste ihr Talent so vergeuden :
denn nach der Phantasie ihrer Eczeugniffe zu urtheilen , sind sie gott >
begnadete Poeten ohne Gleichen . Und mit bewundernSwerthem Raffins -
ment hat man die Hohenzollsrei gerade mit den gemeinsten Instinkten
der menschlichen Natur unlöslich zu verknüpfen gewußt . Es geschieht
kein Exzeß der Trunkenheit aus deutscher Em , der nicht unter den
Klängen des „Heil Dir im Siegerkranz " geschähe , und wer an einem
richtigen Zotenlied sein Herz erfreuen will , der muß den „ Patriotismus "
mit in den Kauf nehmen , er wolle oder nicht : denn nur auf ihren
Patriotismus geaicht « Stützen der frommen Zucht und Sitte erhalten
Tingeltangel - Konz - ffionen , und nur dann dürfen die Phrynen des „ Brettes "
ihre klassische Schönheit enthüllen , wenn sie zuoor die Estrade mit
den lieblichen Büsten des milde lächelnden Landesvaters ausgeschmückt
haben . . . . »

Da waren ferner die nichtuniformirten Reptile : jene
merkwürdige Rotte der freiwillig Osstziösen , die nicht etwa kriechen , weil
sie für dies Geschäft engagirt sind , sondern aus angeborner Lust an der
Kriecherei , die Freischaaren de « S- rvilismas ; Pastoren , Kunstreiter ,
Winkelschreiber , Universttätsprofessoren , Handlungsreisende in Sekt ,
Korpsstudenten , Kautschukmänner , Schlangenmenschen und Könige der
Lust , zur Disposition gestellt « Offiziere , unbesoldete Assessoren , hysterische
Weiber von Adel — kurz der ganze Janhagel deZ „gebildeten " Lumpen¬
proletariats , das der Reaktion überall Heerfolge leistet .

Da waren endlich — ein Sp - zifikum dieser Wahl — di : Kriegs -
Heuler . Und wenn der deutsche Spießbü ' ger Allem widerstand , ihrem
Toben widerstand er nicht ; den Muth , seine aufgeregte Kriegs furch ! zu
bezwingen , hatte er nicht . Wo wäre auch der Bürger , der nicht lieber
Alles opferte , bevor seine klingenscheue Jammerseele riskirte , mit einer
Flintenkugel Bekanntschaft zu machen !

So stellt sich der neue Reichstag dar als das Resultat einer uner -
hörten Schamlosigkeit der preußischen Regierung und einer ebenso uner -
hörten Berhundung des deutschen Bürgerthums . Er ist die politische
Bankrotterklärung der Bourgeoisie . . . .

Ueberall hat die Bourgeoisie , kaum daß sie zur Herrschaft gelangt
war , die traurige Erfahrung gemacht , daß ihr die geistige Kraft fehlt ,
die Herrschaft , die sie sich durch das Proletariat erobern lassen , auch
ausübend zu erhalten und gegen dieses zu vertheidigen . Ueberall ist sie
gezwungen , mit den überwundenen Mächten der Vergangenheit , eben noch
ihrem erbittertsten Feind , zu paktiren und ihnen die Herrschast , die ste
ihnen eben abgenommen , wieder zurückzugeben . Sie knüpft an diese
Rückgabe nur die eine bedingende Verpflichtung , daß die restituirte Herr¬
schaft nicht verfehle , ihre bürgerlichen Interessen zu besorgen . Dieser
Kompromiß deS alten und des neuen Ausbeuters zur gemeinsamen Aus -
beutung , unter Führung des ersteren und mit Löwenantheil des letz -
teren , ist das Wesen des Bonapartismus .

Der deutsche BonapartismuS wäre aber kein deutscher , wenn er sich
nicht durch eine besondere Eigenthümlichkeit vor den übrigen auszeich -
nete . Diese Besonderheit besteht darin , daß , während die Bourgeoisie
der übrigen Länder sich der Reaktion unterwirft unter der Garantie der
Erfüllung bestimmter Interessen , die deutsche Bourgeoiste sich unterwirft
ohne solche Garantie , ohne jede Bedingung . Jede Bourgeoisie opfert
ihre politische Ehre , aber die deutsche Bourgeoisie allein opfert noch
obendrein ihren Geldsack der wilden Habzier der pommer ' schen Junker .
Vor wenigen Tagen noch gegen alle Monopole und jede Fortsetzung der
„ Sozialreform " heftig protestirend — Sozialreform nennt die preußische
Regierung bekanntlich die Wiederbereicherung deS herabgekommenen
Junkerthums aus den Taschen der kleinen und mittleren Bourgeoiste —
erklären sich, kaum daß die Wahlen vorüber , die Rationalliberalen heute
bereits zu allem bereit , und wenn wir nicht noch die Hoffnung auf den
Einspruch de « zur Mitcegierung gelangten Judenthums hätten , stünde das
Schlimmste zu befürchten .

Uno noch in einem Punkte unterscheidet sich der deutsch - Bonapartii -
mus von allem anderen : durch den Mangel jede « ernsthaften Wider -
spruchs aus den Reihen des BürgerthumS . Das versprengte Häuflein
Deuischsreisinniger ist nach den überwältigenden Siegen , die der Ratio -
nalliberalismus gerade über diese Partei davongetragen , nicht mehr zu
rechnen . ES kann jedenfalls durchaus keinen Anspruch erheben , mit der
mächtigen und erbitterten Gegnerschaft oerglichen zu werden , die der
Abenteurer von Straßburg in allen Kreisen des gebildeten Frankreichs
fand . Und selbst die Mameluken Napoleons des Kleinen — sie über -
ließen sich ihrer Eitelkeit und ihrer Geldgier , aber über allen Orgien
ihrer Habsucht laz doch immer die stumm - Trauer eine « schuldbeladenen
Gewissens . Die Dsutichsn aber frohlocken noch über ihre Schande und
rühmen sich ihrer Ermeorizunz gar wie einer stolzen That .

Dieses Ergebniß wird keinen freuen , der das Unglück hat , ein denken -
der Kopf und dennoch ein deutscher Bourgeois zu sein . Desto erfreu -
licher ist es für alle Angehörigen dei Proletariats .

Das deutsche Proletariat erhält durch dieses Wahlresultat eine Be -
deutung wie kein anderes Proletariat der Erde . Seine politisch « Auf -
gäbe wird eine riesengroße , und riesengroß müssen die Kräfte Desjenigen
sein , den die Geschichte zu solchen Leistungen beruft .

Dem Proletariat der übrigen Länder ist von der Geschichte der Beruf
gestellt , die Interessen seiner selbst zu vertreten und durch diese rück -
sichtslose Vertretung den Uebergang der kapitalistischen Produktionsweise in
die kollektivistische herbeizuführen . Das deutsche Proletariat hat Gewal -
tigeres zu vollbringen . Es hat nicht blos es selbst zu sein , es muß auch
sein , was zu fein die Bourgeoiste der Verfall ihres Geistes und ihres
Eharakters oerhindert . In anderen Ländern braucht das Proletariat
blos die Zukunft darzustellen gegenüoer der Gegen oart , das deutsche
Proletariat muß Gegenwart und Zukunft repräientiren gegenüber den

gespenstischen Rebslstceifen der Vergangenheit . Das oeutsche Proletariat

muß auch noch die geschichtlichen Pflichten der Bourgeoiste aus stch neh -
men , die zu erfüllen diese versäumt .

Im Bordertreffen des Kampfes gegen di - äußerste Reaktion , der nun
wild auflohen wird , wird darum das Proletariat stehen , obwohl dieser
Kampf ein Vertheioigungskampf sein wird der bürgerlichen Freiheit
gegen allen Abbruch aller Ecrunzensch alten deS modernen Geistes . Und
die Revolution , in die dieser Kimpf ausgehen wird , wird , wenngleich
von dem Proletariat vollbracht , keine nur proletarische sein , sondern eine
Rachholung aller Revolutionen seit 1759

Das Proletariat ist bereit , diesen Kampf und diese Revolution zu be-
ginnen . Es wird seiner Aufgabe genügen mit verbissenem Gif - r und
leidenschaftlichem Ingrimm . Und in dieser Erfüllung seines geschichtlichen
Berufs wird es beweisen , daß , wenn eS auch Jahrhunderte schlief , trotz -
dem noch lange nicht todt ist das Volk der D ach - ntöoter und Riesen -
bezwinger . " Modi .

Zozialpolttische AaildschM .

*) Einem von befreundeter Seite unS zur Verfügung gestellten Artikel
über den Wahlkampf in Deutschland entnehmen wir die obenstehenden
interessanten Bemerkungen .

Zürich , 8. März 1887 .

r . Der Umstand , daß die Sozialdemoleatie trotz v- rgrS ' zsrter
Stimmenzahl in den betreffenden Kreisen einen Theil ihrer Mandate
verloren hat , regt zum Nachdenken an . Wo wir besiegt wurden , geschah
es . weil die Gegner weit größere Stimm inmaffen ins Feld führten
als bei irgend einer früheren Wahl . Dieses Stinmenmehr fetzt stch
aus den Indifferenten zusammen , die sonst gar nicht stimmen ,
und meistens für uns ebensogut hätten gewonnen
werden können wie für die Gegner . Rttürlich sind wir

gezwungen , in der Wrhl unserer Mittel unserm Programm und unsern

Prinzipien Rechnung zu tragen . Lü; - n, Einlchüht - ruuz - n. S- stechangen
sind aus unserem Arsenal verbannt ; und wir wissen sehr wohl , daß

gerade dielen schmutzigen Kitteln die Herren Ocdnanzsparteiler

ihre heurigen Wahlerfolge zu verdanken haben . Allein wir haoen auch

nicht den geringsten Zweifel , daß diese Mittel nicht zu n Ziel « g- ' ührt

haben würden , wenn seitens der Soziild - nikratsn in ze . lüzeno - m Maße

für die A ifklärung der bisher inoifferenten Wählermassen gesorgt wor¬
den wäre .

Kein Sozialdemokrat ist den Lügen der Herren Ocdnungs

parteiler zum Opfer gefallen . „ Die Dummen " , d. h. richtiger aus -

gedrückt , die nicht hinlänglich Aufgeklärten sind es , die in das Garn

der R- ichslügenpeter geraihen sind , lind daß die Zahl d: r „ Da nmen "

in manch : » Wahlkreisen , die bisher für Domänen ver Sozialdemokratie

galten , noch so groß ist — das bildet jedenfalls einen Vor -

wurf für unsere Partei und beweist , daß die Agitation nicht
die nöthige Ausdehnung und Jntensttät gehabt hat . Hier und da oerließ

man sich viel zu sehr auf die Städte un » Vorstadt - Dörfer , und schenkte
dem Sand zu wenig Beachtung , in der Voraussetzung , daß es doch
nur wenig Stimmen ergeben werde . Run , das hat sich gerächt Diejent -

gen , welch : sonst nicht stimmen , haben diesmul für unsere Gegner

gestimmt und ihnen in oislen Wahlkreisen den St - z verliehen .

Es gilt , die Lehre zu beherzigen , das Versäumte n ach -

, u h o l e n und unsere propagandistische Thätigkeit systematisch
auszudehnen , so daß den oron »ngZvarle >lich - n Bauernfängern die

Zufuhr von Stimmvieh abgeschnitten wird .

— Ein ; aus amtlichen Quellen schöpfend : oorläustge Zusam -
menstellunz der am 21 . F- bruar abgegebenen Wahlstiiamen ergibt

für die einzelnen Parteien :
Es wurden Stimm : » abgegeben

für 1387 Gegen 133t
Konservative 1,13t,S0t ss- SiZ . ttl
Reichspartei 693,195 „ 805,508
Nationalliberale 1,658,158 „ 661,125
Deutschfreistnnige 549 302 — 447,702
Bolkspartei 109 . 372 + 13,481
Mtramontane 1,627,095 „ 243,701
Polen 213,626 „ 9. 438

Sozialdemokraten 77 * , 128 „ 224,192
Elsaß - Lothringer 247,654 „ 82,083
Wild - 25 903 „ 3,134

Summa : 7,092,937 -s- 1,429,805

Da der Reichstag im Ganzen 397 Abgsoronete zählt , lo müßten nach
dem obigen Stimmenoerhältniß Abgeordnete entfallen auf die :

Nach dem Stimmenoerhältniß der Wähler hätten so n>t die drei Kartell -

Parteien noch nicht einmal die absolute Mehrheit , sonoern müß ! : n 198

gegen 199 stehen . Denn während st : zuiamnsn 3,5 45 . 357 Stimmen

erhielten , haben die „reichsf - inslich - n
' Parteien 3 547,030 Summen ,

d. h. 1223 Stimm : » mehr - rhalt - n. Die „ Salksstinne " hat sth also

gegen das Sismurck ' sch : Plebiszit ausgeiprohen . SolkSstinne ist

„ Äottesstimme " und wird daher im R: ich der Gultesfuccht nicht
beachtet .

Bismarck hat seine Mijorität im Reich ttag . und wird dieselbe nach
Kräften ausnutzen .

— Die letzte Äah , die d - n Bauern aus dem Stall geholt werden

sollte , wenn das S- pt - nn - t nicht durch zinze , spielte bekanntlich «in -

grohe Roll - bei d- n jetzt beendigten Wahlen — und zwar mündlich .

schriftlich und bildlich . Wo man den Leuten oen Raho - is li - fera konnte ,

daß die „letzte Kuh " zwar in Gssahr ist , aber nicht ooc dem Franzosen ,

sondern vor dem nationalen Exekutor , da ging es j > gut . Allein durch
Versammlungsoerbote . Saalabtreabunz und Flugsch - iftenkvnstskation - n

hatten dieG - gn - r dafür gesorgt , daß die Wahrheit in w- it « Bolksschichtea

nicht eindringen konnte .
Und so that denn die „letzte Kah " ihre A. rkung , und wurde sogar

gewissermaßen zur Wirklichkeit . Wurde auch nicht die „letzte K ih u >s

dem Stall : " geholt , so doch der l e tz t - O ch s e aus dem y a u s. U,d

niemals hat der Aassruck „ Stimnoieh " besser gepaßt , als bei dieser

letzten Reichstazswahl .

— Die Rationalliberalen wollen der W- lt beweisen , daß st : doch
liberal sind , und tragen stch ernstlich mit dem Gedanken ver Abschaffung
des Sozialistengesetzes . Das ist kein Sch- r, . Herr Bennigsen

glaubt es seinem „staats nänniichen Ras " l « - r lacht d»? > ichuloig zu

sein , daß ein dahinzielenoer Antrag gestellt und wonözlich auch durch -

gesetzt werde . Daß wir bei der von Benninzsen und Konsorten geplanten

Aufhebung nichts zu g - winnen hätten , kann Jeder stch von ooriherein
denken . Es handelt sich eben um den alten , zuerst ooa dem braven

Fortschritt « nann Hänel aufs Tapet gebrachten Vocichlag einer Ver -

schärsung der Strafgesetze und eanec „ Ergänzung " der L- r -

waltungs - und Polizeigesetze .
Wird daS R- tz der Bestrafungen etwas enger gezogen und etwa «

zweckmäßiger den Anforderungen und B- dürfniff - n unserer R attionär -

angepaßt — und wird endlich das Aaswiisunzsrecht der Polrzei - in

bischen erweitert und systematistrt , so ist das Sozialistengesetz üomflüssig
geworden . Ja , wenn die Polizei uns die R cht - r nit demjeloen Eifer
wie bisher ihätig sttd , wir » sogar ein Zalino geichassen weroen , ver -

glichen mit » em die Aera des Sozialist - ag - setzes unS als piradiestich
erscheinen könnte .

— So sprechen Männer . In Kreise Kottbus - Sprember | —

kam, wie bereits gemeldet , der aus Soremberg aus Grund des SchanßDahl
gesetzsS ausgewiesen « G- noffe Ernst Sreil , Schlosser , in Stichwahi?uffu
und zwar gegen den konservativen Landrath von Funke . W« » ° rdl
da weiß , mit welchem Pathos die Freisinnigen grade gegen die Wa�er €
von Landräthen donnern — und thatsächlich sind dieselben als von detsistall
Regierung abhängig « Beamte zu allem andern eher als zu Bolktz�h st
Vertretern geeignet — der hätte wenigstens in diesem Falle er Rhein
warten dürfen , daß die Herren entschieoen gegen den Landrath Stellunf�s
nehmen würden , zumal die Wahl Brests auch ein wirkungsvoller PcotessU e b

gegen das , angeblich von ihnen verurtheilte Sozialistengesetz und del »nd 1

Belagerungszustand gewesen wäre . Aber weit gefehlt — die Herr « W-

vergaßen alle früheren Erklärungen und nahmen gegen den Ar >« ozio
beiter , und so, nach dem Stimm moerhältniß , für den Land - �acht
r a t h Partei . sll ' ji

Dieser Jämmerlichkeit gegenüber micht der in den Loialblättero det sssetzl
Kreises veröss - ntlichte Ausruf unserer Genossen einen um so wohlthue « �cht
deren Eindruck . Derselbe lautete kurz und bündig : lührt .

„ An die Wähler des Wahlkreiies K o t t b u s - S prem berg- �han
Wir buhlen und betteln vor der Entscheidung bei d: r Stichwahl nichl�s l

um die Stimmen der Gegner durch das L- rsprechen einer nicht realistr - 77
baren Gegenleistanz , sondern foroern alle wirklich frei fühlenden unb� „
denkenden Wähler auf , ihre Stimme dem �hn,
Kandidaten der Arbeiterpartei , Schlosser Ernst Breill� �

in Hagen i. W. LJ
zu geben . — Der Wahlaufruf der Konseroativeu , das Verhalten der lo « n
nationalliberalen und deatschireisinnigen P irtet gestehen unfreiwillig zu, denn '
daß alle Parteien der Arbeiterpartei gegenüber nar Eine reaktionär « die 3

Ichna,
sich r
schütz

Masse bilden .
Dieses kostbare Zuzeständniß vindizirt unser gutes Recht .

Das Arbeiter - Wahlkomite . "
Breil unterlag mit zirka 5000 gegen zirka 9000 Stimmen , aber dies! t «or ,

Niederlage ist in Wahrheit ein Erfolg für unsce Sach� Die beideiibes C
Städie oes Kreises lieferten wihrhaft glänzend : Kijoritäten für Breil . sthrli
In Spremberg hatte er 908 gegen 541 , in Kottbus 2504 gegen 1316 Ru
Stimmen . Aach einig : Dörfer stimmten brillant , währen » die großesreuer
Masse des Landvolks für den Lanvrath entschie ».

Eine gute Antwort hat auch unser Genoff : Heine den Magdo «msbl
burger Fceistnnigen auf die Zamathunz ertheilt , er solle oersprechm ,
ohne Ausgab ; seiner sozialdemokratisch: » Grundsätze ( wie gnädig !i alt —

Hospitant in die freisinnige Prrtei einzutreten , w ifüc man dann bei der lchen
Stichwahl auch für ihn stimnen wolle . H: ine ' s Antwort auf diese , ihre vor d
Urheber kennz - ichnende Zumuthung lautet : ( „ so erkläre ich hiermit deurtl

öffentlich ) , , und S

„ Daß ich unter allen Umständen nach wie vor für meine U: b: rzeugunz
und für dlejen - gen Grundsätze voll und gan , eintreten werde , für welch «
ich seit meiner frühesten Jagend und als Mitglied der sozial de nokrati - s
schen Partei seit länzer als zwölf Jahren gekämpft und gelitten
un » mich von meinen Parteifr - unoen und ' von meiner Fraktion unter
keiner Voraussetzung trennen werde . Weder irgend welches
Kompromiß noch irgend welch « Konzession nach
gend einer Seite hin bin ich zumachen geneigt . Ich! 5. ?�
betrachte es als eine Beleidigung , an mich solche Zamulhung zu stellen .
und oerzlchte auf jede Stimme , welche mir unter vieser Vnaasfetz ing
zu Theil wird . Ich überlasse es d: n Herren der d: utsch - fceistnnlg - n P irtei ,
bei der beoorstehenden Sitchwahl so zu stimmen , wie es ihre Ehr : und * * 8 "

ihr Gewiss -n, die augenblicklihen öff - ntlich - n Z astinde , so vie oie Hal -
tang meiner politischen G- nossen zu den beoocftehenoen Stichwahlen , bei

welchen deutschfreistnnizs Kandioaten bstheiligt ( Ina , mit sich bringen ! �
jedoch bitte ich die Herren Deatschfceistnnigen , stch keine Jllastonen dar -
über zu machen , weich ; Folgen ihr Vorgehen in Magveburz auf das Ver- $te :
halten meiner Parteigenossen gegenüber den in Stichwahl stehinSiN
Deuts chfreistnnizen leicht haben kann .

„ Den geehrten Vorstand der »eutschicilstinia - n Partei aber sorder « ? 8 «

ich hierdurch auf , sofort eine oeutichsceistnaige Wählecoirsam nlung ein -

zubecufen und mir dabei als Gast zu einer öffenstlchen Eciläcunz das _
Wort zu geftatten , wonach die Liltglieder der deutschsreistinigeN
Partei entscheiden mögen , wie st : sth dei der bevorstehsnoen Stichwahl
verhalten wollen . Resid

Magdeburg , 25 . Februar 1837 .

Aug . Heine . " LJg
So viel w c wissen , sini die Deutsch - reistinigen dieser A issirderung

nicht nachzekomnen — daß st : in der Stich vrhl für den Seotennats - den i
mann stimmten , ist bekannt . Aber die wahren Freiheitsmäaner stuo ste Ss g
darum doch . gar \

— Servilis » ns und Streberthum « areu noch zu keiner Zeit d�h
o oerdr - itet lnDeitihUas als in der glorreichen A- r , Bismarck . Zeoecip�
Lag zeitigt neu : Zrüchee der von dem Shaassjanker und seinen Sa - vex
traoen aaSgesäeten Korruotion , un » jede neue Fracht überbietet die

früheren an Widerlichkeit . S , sehr ist d- n Leuten bereits d,S natürlich «
A istlnss - und Schamgefühl abhanden g- . kommen, daß stch Niemand m che Di

genirt , feine G- st mungslostgteit ossen darzlithun , den Schach « ' ? mit « oro

silner Äestanung off - n zu betreiben . Der Seroilismas gilt als pitrioss�in
tische Taz - nd un » wird als solche der heranwachsenben Jagend in de « ® ch
S Halen eingidläat . das Streberthum wird als empsehleao : Charakter « J' lchi
eigenschaft betrachtet , deren man stch laut zu rühmen hat . sich

Da finden wir z. B. in einer der letzten Runnern der Münchener �it

„ Allgemeinen Ztg . " folgende charakteristische Annonce : W

„ D - utschnationalerErzieher . Se
Ein jüngerer Rann , in den dr - ißiz - r Lebensjahren . unoerheP . S9"

rath - t , - o an , - Usch. Doktor der Philosophie , auch m istkalisch völlig 7�
durch z- bild - t , der eine längere Rech - von Jahren an einer süs «

�

d- uisch - hauptstädtisch -n höheren künstlerischen Staatsschule als Lehre «' R

thäng , sosann vom deutschkanstgeschichilich - n zum allgemein germa «
nistlschen Sladiun der D- utschkulturz - schicht - und D- urschkul « -

turpolitik (!) ( insbesond - c - deutschea Kalturdenkmäl - rkunde ) ! �«i
fortgeschritten , ein « mn » » » ausgesprochenster deutsch ' ®ies
nationaler Gesinnung und Forjchunzsclchtang un » von ®" ii

kirchlich religiösem Besen , erstreot bei einer fürstlichen
oder vornehmen Familie St - llanz als Erziehunzsaafseher bei einem
Zögst », , Oer etwa eine Lehranstalt besucht »der durch Ein , elfachlehre «��' '
unterwiesen wird . 3

Anfragen unter „Deutscher Erzieher 133 ? " bei der Expedition
des BlatteS . "

„Deutscher Hand " wäre eine zutressendere Thiffre gewesen . Oder hat ?*■>>

dt « „ausgesvrochenste d- utschnationale Gesinnung " , deren stch der Ge«' W

lehrte der „veutichkulturoolitik " — welch ' wunderoolles deutsches Wort l �si
- rühmt , etwas anoereS zu bedeuten als die Vecstchecang der hündi « �kt

schen Speichelleckerei ? G- nügt es wirklich nicht mehr , etwas Ordentttchei �ut

zu wissen , u n ein Lehrer sein zu kö iuen ? Maß man wirklich oon „ aas « tsi s

gesprochenster deutschnationalec G: st >nuuz " sein ? Wie schänoen oiesn " " n

Barschen den deatschen Namen , die in ihrem nationalen Dünkel zwischen
deutsch , deutscher und am deutschesten unterscheiden !

V
— Ä - rettet und gerollt . Durch einen eizenthümlichen Zufall » Wh

stna wir zur K- nntniß der Thatsache gelangt , daß in dem Nachlasse des » on
verstorbenen „ Gehelncaths " Stieber — bei Stiebet — stch sehr
viele werthvolle Gegenstände , auch llhren ( „ Ksnäulsz " ) , befunden
oaben , die seinerzeit von diesem würdigsten Mitgrünoer des deutschea
Reiches der Gottesfurcht und frommen Sitte in den , seinem Schutz
anoertrauten Provinzen Frankreichs in optima forma „gerettet und ge»
rollt " worden find . Herr Stieber bekleidete damals , wie man sich eria «
nern wir », einen B- rtrauenSposten bei dem allerhöchstkommindirendem
sogenannten yelvengreis und war nebenbei sukzessive Präfekt verschieoener
Departements — also in der denkbar günstigsten Lage zur Aasübang
des Reltangs und Roll - Geschäftei . Wenn einer der Polizeinachfolger
Sil - b- r ' s unter d- n Möbeln des biederen G- sellichaftsretters rasche und
gründliche ll »schau halten will , wird er seltsame Entdeckunzen machen .
Äoer frCTlih — eine Krähe hackt der anderen � auch wenn dies « todt
ist — vie Aazeu nicht gern au « ; und das Retten und Rollen war doch
ein schön Ding . Und ist ' S auch noch , wenn vie Gelegenheit dazu stch
bietet .

Als gute „ Patrioten " hielten wir es aber für „zeitgemäß " , jetzt , da
man so oiel in patriolischen Reminiszenzen macht , auch diese » ReminiS «

zenzchen aus der historischen Rampelkamaer hervorzuholen .
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( t5et ( — Die Rohheit unserer vrdnungShelde » hat sich b- i diesen
SchandAahlen wieder einmal in greller B- lenchtunz gezeigt . Brutalke Besinn

chwahislusiimg der Untergebenen , die als Leibeigene betrachtet und behandelt
. W« worden ! gaflenbübische Beschimpfung der Oppositionsparteien , namentlich
! Was� ' r Sozialdemokraten ; brutalste Mißhandlung oppositioneller , namentlich
on »«sozialdemokratischerWahlfluzblätter - , Zerreißung oppositioneller , nament -
tolk » Uch sozialdemokratischer Stimmzettel — tolles Gebrüll der „ Wacht am
lll « eo�hein " und anderer „patriotischer " Lieder , bestialische Sauferei — und

telluns das Alles obendrein unter behördlicher Aufsicht und

proleji�eberwachung und unter dem Klang des bestechenden Reptilien -
ld deeünd Bourgeois - Thalers .
Herr « Welch ' anderes Bild bietet sich uns dar , wenn wir die Agitation der

A r> Sozialdemokraten betrachten . Alles hatten sie gegen sich : die Staats -
a n d- wacht und die Kapitalmacht , welche , in brüderlicher Bereinigung , von

oll' ihren Machtmitteln , erlaubten und unerlaubten , gesetzlichen und un -
: n bei 8«(etzltchen, rücksichtslos und gewissenlos den ausgedehntesten Gebrauch
thueip wachten und ein wahres Kirchthurmwettrennen brutalster Seroilität aus -

führten , den Gegner als außerhalb des Gesetzes stehend , als vogelfrei
b e r � dehandelten und , wo die moralische Einschüchterung nicht ausreicht « und
I nicht o»s Gold seine Dienste nicht that , an den Knüppel als ultima ratio

mlistr >~7 als höchsten Beweisgrund — appellirten . Aber durch nichts ließen
n unb oie „ verkommenen sozialdemokratischen Agitatoren " sich abhalten : ohne

Lohn , nur der Begeisterung und dem Rufe der Pflicht folgend , trotzten

Brellc den Spitzeln und Gensdarmen , die überallherumschwärmten ; trotzten
sio der Rohheit des Ordnungsbanditenthums , das , unter dem schützenden
vchild der Polizei , vor keinem E�zeß zurückschreckte — und setzten sie furcht -

? r * Freiheit , Gesundheit und Leben auf das Spiel . Ja , daS Leben ,
• iÜv n Ordnungsbanditenthum fiel , wo es nur irgend konnte , über
lonar »bte Sendboten der Sozialdemokratie her , hetzte Hunde und bezahlte ,

Ichnap stall gemachte Leibeigene oder Lumpenproletarier auf sie — natür -
uch nur wo das Ordnunzsbanditenthum sich in der Mehrheit und die
schützende Polizei zur Hand wußte — und mancher sozialdemokratisch - Agi -

■x dies» talor , der an Idealismus und Sittlichkeit thurmhoch über die Blüthe
beide » des Ordnungsbanditenthums emporragt , ist schwer mißhandelt und ge-
Beeil , sahrlich verletzt worden .

3�un — wir schreibend zu dem llebrizen auf das große Conto , und
gros freuen uns , daß unsere Feinde sich ohne Maske , in ihrer abschreckenden

. . „�hheit gezeigt haben . Die verdiente Züchttgung und Strafe wird nicht>gd -> ausbleiben .
- che»,

' l ~ Der „ Leipziger Zeitung " , dem amtlichen Organ der fächsi -
ei der fitzen Regierung , ist bekanmiich die menschliche Schvä he passirt , daß sie
, lhre dor der Auflösung des Reichstags die Septennatsfraze durch ,us richtig
iermn deurtheilte und in einer Reihe von Artikeln ausführte , daß Triennat

und Septennat militärisch sich gar nicht von einander unterscheiden ,
agunf n° . daß es sich in dem Streit zwischen Reichskanzler und Reichstag
welch « und allein um eine Bersassungssrage handle . Wohlan ,
>tratst ' w betreffenden , recht gut geschriebenen Artikel der „Leipziger Zeitung "
hab«f �rden in verschiedenen sozialdemokrattschen Flugblättern lodeno er -
untet ' �ut. Natürlich war es dem amtlichen Organ der sächsischen Regie -
che » " " 8 nicht angenehm , den Reichsfeinden so brauchbare Waffen geliefert

' »�"5« Was aber thun ? Gute Miene zum bösen Spiel machen ? Eine
J� q? ' 2 Ian3 that ' s die „Leipziger Zeitung " , dann aber fiel ihr das famose

tellen , �lutlensprüchlein ein : Li ksoisti , aega — wenn Du etwas gethan Haft ,
- tza »z

®a * Du bereust , so leugne es schlankweg ab. Und — so donnerte denn
trtei , Pölich, fünf Tage vor der Wahl , das amtliche Organ der sächsischen

' � wegterung in einem „ Comnuniquö " , das von Bruno Sparig hätte
Hast s«in können , gegen die Berleumder los , welch - st -, die

a, bei ?�8z>ger Zeitung " , als Autorität für die Opposition ins Feld geführt
ageal�j Ä>e hätte ni - m»ls «lehnliches geschrieben . Run — die Redak -
i dar - . der „Leipziger Zeitung " ist ja nicht die einzige Redaktion , welche
! Sic ? re Leitartikel nicht liest . Bielleicht nimmt sie sich aber post ksstum
ende » Mühe , ihre Nummern vom 11. und 12. Januar durchzulesen . Dann

wird sie seltsame Entdeckungen machen . Sonderbarerweise thut die „üerp -
>rser » f ' 8er Zeitung " sich viel zu gute auf ihre vornehme Anständigkeit . g
> ein «

l dal . — . Als Beweis , wie systematisch der Byzantiltismas in
nigen Deutschland gezüchtet wird , geht uns aus Darmstaor nachtehendeS
zw , hl poetisch « Machwerk zu. El ist dem „ Nochenblatt " der Haupt - und

Westdenzstadt von Hessen und bei Rhein « nlnonn : n und lautet :

„ Per Kaiser in der Schute .
e' - �Jünzst in der 3 Hut' be na »t '

' bilitZ jch mich�
� „ 3 Kleinen klar zu machen :
nd st« vi gebe doch auf dieser Ä- lt

8ar unoollkomm ' ne Sachen ;

Zeittd . � Ü*- ?1 A�bfunz sehe man
W- isheit walten

i 5a > jj"5 soldst Natur , sie , - ig - i' " �verschiedenste "
et di «

irlich »
mchc

uns
Gestalten .

„ Nun , wer von Eich . " fragt '
ich zuletzt ,

„will mir denn recht hübsch sagen ,
„w- lch - s von oen G- schzof - a all ,
„die unsr « Erd ' muß tragen ,
„ das all -c- , allerbeste sei ?"

Und — so ein kleiner Weiser
mit Hellem Aug ' antwortet frisch :

„ Das ist — der Deutsche Kaiser ! "
' VJaJ0 " �ler dieser Perle von Abgeschmacktheit hat natürlich dafür

' i? 8« getragen , daß sein Name geeigneten Orts bekannt werde , auf daß
atrio « «hm dt « gebührende Anerkenaunz nicht ausbleibe . Und wahrlich . Herr
n d - « « chaffnit verdient ein - Aaszeichnung , denn wer seinen Schülern
akter « Wchs Fragen stellt und sie auf solch ; Antworten präparirt , der zeigt

auf der Höh - der Aufgabe eines Jugenderziehers im „R- ich dersich

hener Gottesfurcht un » frommen Sitte " .
Wohl hat es einst in Deutschland einen Dichter gegeben , der so etwas>- Männerstolz vor Königsthronen pries , aber das ist

! ? » n lang « her , �damals war D- ntschlan » eben«hei « " »»ag « her , damats w:

oölliz �' litärstaat der Welt . Jetzt

süd « oller - , allergrößt ; ist selbfsÜd'
ehrer
rma «

noch nicht der
. sind wir groß , sehr groß geworden ,

selbstoerstänalich der deutsche Kaiser .
Aus den Bauch vor ihm , wer ein echter Deutscher sein will !

erst -
und

kul « - Ein strebsamer Jünger « tieber ' S ist der Schriftsetzer Au g.
undes ? eanr,ch in Berlin , Kurfürstenstruße 171 , Hof IV Ic . wohnhaft .
tfich' jjl ' efer edle G- sianungsbrnder Jhring - Rahlow ' s hat schon vor
> o,n Hionaten mehreren größeren Zeitungen ein - angeblich von ihn oerfaßte
liche » «roichüre über „ geheime B - rbindungen und Sgitationen

- hrtt Nehm� zu finden .
�� a t i e" zur Beröffent . ichung offer . rt , » ,ue Ab-

Jetzt endlich hat vor einigen Tagen die „Kölnische Zeitung " ein - n
sitio » « uszug aus dieser neuesten Stieb eriade gebracht , der natürlich - - onoer gesummten reptilistrten und mcht reptilisirten Ordnungspresse sofort
' viiibllch ausgeschlachtet wurde . Wir können uns das Eingehen auf die
i ®er «hr detaillirien Angaben über die angeblichen Seheim - Organisation - n
Zort l unserer Genossen in Deutschland ersparen , und bemerken zu ihrer Cha -
ladin i ? .

istik nur . daß ihr «erfaffer , der augenscheiulich allerhand hat
. ich . » »aut - n hören , da , wo ihn die Kenntniß des Sachoerhalts im Stich läßt ,
,aus « «u seiner , in Polizeirapporten herangebildeten Phantast - seine Zuflacht
dies « : urmmt . Umgekehrt versteht er auch , wo eS seinen Zwecken dient , am
schea vechten Orte fortzulassen .

i ' . R. �betm Zitiren .
. t ti

t, ' e Schändlichkeit der Sozialdemokraten recht handgreiflich dar -
IÄ £�un' mu6 natütIich unser Blatt herhalten . In Nr . S0 unsres Blattes
fAt bJ ? v""®. 811 �ve hatten wir bei Besprechung der Frankfurter Ber -

dJü tn�-? V e ' neF v�lngend davor gewarnt , sich nicht in
r-»? B- str - b- n. emen Frennd aus den Schlingen d- S Schandgesetzes

' che » r - tten zu können , zu Aussagen verleiten zu lassen , die mit einem

.
' » 1 n - tdsprozeß beantwortet werden können , und dabei unter, ge« « nderm gesagt :

„ Wir haben schon früher erklärt , daß wir i » solche « Fälle «
den Meineid als eine entehrend « Handlung nicht b- lrayien können ,
und halten das auch aufrecht , aber damit wollen wir th «
keineswegs empföhle « habe « , sonder « warne « die <Ae>
« osse « eindringlichst vor eiaem solche « . "

Was thut der tugendhafte Stieberianer ?

nde «
»euer
bunz
olger

und
che «.
todt v ° u uns fett gedruckten Stellen weg , so daß äuS ihm sein Gegen

do�
Vtue Empfehlung des Meineids , wir », und fägrt dann entrüstet

. " Esist unmöglich , daß ein Mann oder zehn Männer gegen diese Ge «
Ilenschaft von Berherrlichern des Meineids mit Erfolg kä npfen , wenn

u»� o diejenigen , welche ein Interesse varan haben , daß Zioilisalton0 Kultur erhalten bleiben , gegen viese Umstürzler vorgehen , ihre neu

Er läßt aus dem Satz die

. da
inis «

aufgerichtete Organtsation durch selbstthätizeS Einzreifen zerstören , dann

erst kann auf eine Besserung gehofft werdsn . "

Im gewöhnlichen Leben nennt man so etwas infame Fälschung ,
und pflegt die Urheber einer solchen auS jeder anständigen Gefell , chafi
auszustoßen , da es sich in den „ Enthüllungen " aber um eine „patrio -
tische That " handelt , so werden wir wohl bald von einer Beförderung
ihres Berfussers zu hören bekommen .

llebrigens konstatiren wir , daß der pp. Heinrich nur die B i z e - B a t e r >

schuft zu diesem Fabrikat , wahrscheinlich um ein gutes Trinkgel » vam

Reichssoitzelminisierium , freiwillig übernommen , also seine Hintermänner
hat , und fügender uniern Genoffen in Berlin bereits Anfang Februar
l. I . von unS zugegangenen privaten Warnnng vor Heinrich und

dessen „ U m g a n g" hiermit diese öffentliche bei .
Signalement : Untersetzte Figur , dunkelblond gelocktes Haar ,

kleiner blonder Schnurrbart .
Man fasse den Herrn ins Auge und berichte unS Genaueres .

— „ Der großartige , herzerhebende Sieg der OrdnnngS -
parteie « ( richtiger Ocdnungsbanoilen ) in Sachsen " wir » in den Wahl -
Protesten seine gebührende Illustration erhalten . Einstweilen genügt
es zur Charakteristrung der glorreichen Sieger und des glorreichen
Sieges , daß wir die beiden Persönlichkeiten nennen , die auf Seiten der

Sieger während des Wahlkampss die heroorrazendste Rolle gespielt
haben . „ Organisator des Siegs " — der Carnot des sächsischen Ord -

nungsbanditenthums , der Berat her deS Muster - Gentleman Minister
des Innern , Nostiz - Wallwitz Exzellenz , war ein alter Bekannter , und

heißt — Spar ig . Der Name besagt Alles . Jeder Kommentar , jedes
charakterisirende Beiwort würoe blas abschwächen » wirken . Sparig
sang pdrass . Und wohlgemerkt , es ist kein - Redestgur oder Uebertrei -

bung , wenn wir sagen , Svarig sei der Berather , der Hausgeist des

sächsischen Puttkamer ( in der Westentasche ) gewesen . Wir wissen aus

absolut sicherer Quelle , daß im speziellen Austrage deS Herrn
Nostiz - Wallwitz die Leipziger Kceishauptmannschaft sich mit Sparig in

Berbindung gesetzt und » hm die Leitung des Wahlkampss für ganz
Sachsen insoweit übertragen hat , als dieser Ehrenmann beauftragt wurde ,
Sgitations ' und Organisa ' . ions - Neqeln für das gesammte Land zu ent -

werfen . Was der Sparig denn auch gethan hat . *) Und die Beamten der

sächsischen Regierung , hoch und niedrig , hatten nach den Sparig ' schen
Regeln zu handeln . So schwebt - der Geist Sparig ' S über dem sächsischen
Wihltampf , und Sparig ist der „ Moltke " , welcher die sächsischen Ord -

nungsparteien zum Sieg führte . Ehr «, Sparig ' S Ehre den Siegern !
Und wer stand strahlend , an Ruhmesglanz mit ihm wetteifern », dem

großen Sparig zur Seite ? Der Ex- Bolksvarteiler und - Demokrat , spätere
Fortschrittsmann und jetzige Oranungshela , der König im Reich der

Gesinnungslumpen , der Birtuose oer politischen Ueberläaserei , der

Biedermann , welcher mit seinem Renegatenthum geprahlt und zynisch
gestanden hat , daß er für G' l » seil ist — Dr . Ferdinand Götz
von Lindenau . Sparig und Götz — konnte das sächsische Ord -

nungsbanditenthum eine würdigere Bertcetunz und Berkörperung sinoen ?

— Der unparteiischen Berichterstattung halber konstatiren wir gern ,
daß es im detttschfreifianige « Lager auch Stimmen gibt , welche
die sch nähliche Hailu ig oer P icui bei oen Stich oahlen aufs Schärfste
verurthetlen . So schrieb die fortschrittliche B erliner „ Bolkszeituag "
unter Anderm :

„ Die Sache wir » dadurch nicht besser , sondern nur schlimmer , daß die

freisinnige Parteileitung höchstens in bedingter Wesse für dieselbe oer -

antwortlich gemacht werden kann . Was würoen selbst ungleich geschicktere
Führer , als jetzt vorhanden sein mögen , was würden die geschicktesten
Parteistrategen der Welt nützen , wenn das Herr nicht nur zur vollen

Hälfte beim ersten Anblick der feindlichen Fahnen ins feindliche Lager
übergeht , sondern schließlich regimenterw - is « seinen eigenen Hilsstruppen ,
die es mühsam vor gänzlicher Lernichtung retten , vereint mit den Feinden
in den Rücken fällt ? Sie deutschfreistnnigen Wähler in Königsberg ,
Magdeburg u. s. w. haben bei den Stichwahlen eine Rolle g- ipl - lt , wie

sie beschämender und widersinniger in der Parteigeschichte aller Böller
und Zeiten noch nicht dagewesen ist , und man kann nicht anders als
mit bitterem Spotte daran denken , daß dies « Helden sich ernsthaft oer -

messen haben , o>« Reaktion Bismarck - si - ütka . mer stürzen zu wollen . Boa

solchem Männerwerk hätten diese politischen Kinder wirklich ihre uabe -
rufenen Hände lassen sollen ; wer die Ilaterwerfung unter oie Kartell -
brüder einem ehrlichen Bündnisse mit der Arbeiterpartei oorzieht , »er
verdient nicht nur die Ruthen , sondern auch die Skorpioneu der Reaktion
in vollstem llmsange zu kosten , und weder die einen noch die anderen
werden ihm erspart werden .

Denn nichts ist klarer , als daß die , sei es nun Schwachköpstzkeit oder

Zchwachmüthigkett jener freisinnigen Wählerschaften nicht oie sozialdemo -
kratische , sondern di - eigene Partei schwer getcossen hat . "

Das stimmt , nur wir » die Kritik oer „ Lolkszeitung " nichts mehr
daran ändern . Trotzdem er die dreifache Zahl Bertreier im Reichstage
hat als die Soziaidemokratte , ist der deutsche Frsisimt bankrott uns oie

Sozialdemokratie tamsfesfreuorgsr als je .

— Ein Kommuuist im Himmel . Unter diesem Titel schreibt die

Rew - Aorier „ Boikszettung " :

„ Schon vor längerer Zeit ist von eifrigen Katholiken Englands beim

„heiligen Stuhl " in Rom »er Borschlaz gemicht worden , den in Zihre
1535 au » Beseht Heinrich Vlll . hingerichteten Kinzler Thomas Kore

unter die Zahl der Heiligen zu osrsstzeu . So ch. wie es scheint , oarf auch
bei dem Aoancement im Paradies die herkömmliche Stufenleiter nicht
übersprungen werden . Ebenso , wie man in der militärischen Hierarchie
erst Lieutenant geworden sein muß , um zum Ob- rlieutenaut oorzurücken ,
so m >ß man im „Jenseits " erst ein „ Seliger " sein , am dann die LZüroe
eineS „Heiligen " erlangen zu können . Beide Arten von Adjutanten oder

Kammerherren deS „lieben Herrgotts " werden von dessen Stellvertreter
im B- tikan buchstäblich kreirt , d. h. erschaffeu . Die Funktiou beiver Hof -
charzen besteht im sozenanuten „Fürbitten " . Jnoem nämlich , wie es

scheint , die Kirche stch den alten Allwelts - Regenten als „ merschoendehls "
üb- llaunischen , mißgünstigen und oft sehr begriffsstützigen Gewalthaber
vorstellt , lehrt st - uns , daß der gewöhnlich - „ Sündsnhuno " den ge-
wünschten „ Gnadenknochen " nicht leicht mit Erfolg erbeten un » erbitten

kann , wenn er nicht sei Hofe einflußreich - Protektor - u besttzt , die ein

gutes Wort für den Bittsteller einlegen . . . .

Vielleicht aber auch dann mcht . - Es soll schon vorgekomm - n sein , daß

zehn Rosenkränze mit obligater Litanei nicht im Stande waren , einer

Kuh das Leben zu retten .
Immerhin ist - S „ gar nicht ohne " , - inen eigenen Fürbitter im jen -

seittgen Kapital zu besitzen . Wenns nichts Hilst , so schadet es auch nichts .
Jedenfalls hat eS den Reiz der Neuheit für sich, wenu der Stelloertretec
Gottes auf Erden offiziell erklärt , daß ein Ko nmunist wenigstens ein -
mal bis zu dem schon ziemlich einflußreichen Range eines „ Seligen " in

der himmlischen Rangliste vorgerückt ist .

W> e nun vor einigen Tagen eine Deoesche des „ N. A. Herald " mel¬

dete , ist zwar Thomas More , der Berfussec des berüh nren Buches
von den kommunistischen Einrichtungen und Sitten der „ Insel II t o-

pia " — noch nicht direkt tanomstrt , d. h. noch nicht bis zum Heiligen
befördert worden , aber dieser eminente Vertreter des kommunistischen
Gedankens — sowett ein solcher zu damaliger Zeit möglich war — ist

*) Der Barsche hat auch nicht unterlassen , im Hochgefühl des „glor -
reichen Sieges " uns eine „Aufstellung der Wahlresultate " im Leipziger
Landkreis mit folgender geistreichen Widmung zuzuschicken :

„ Mitsolgende Quittung über das „ traurige Subjekt " in S° sowie
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unten , bitte dem „ Archiv " einzuverleiben !
Ich denke „ das genügt ! "

Das genügt allerdings , Sparig ! So jeden Witzes bar ist das „ traurige

Subjekt " , daß es nicht einmal in der denkbar günstigsten Äituaiion mit

Geschick zu höhnen versteht , sondern , wo es lustig sein will , läppisch
wird . Das ist in der That der würdig « Organisator des „ nationalen "

Bürgerthums und insbesondere der Biüthe der akademischen Jugend der

Jntelligenzstadt Leipzig ! Sparig , wie er in Gassenbubenmanier schäm -
los vom Wagen aus seine vorübergehenden polttischen Gegner herab -

pißt ( oie Thatsache ist durch eidliche Zeugenaussagen erhärtet ) , das

ist die Inkarnation des geistigen Kampses , wie ihn die „gebiloete "

Bourgeoisie gegen die Proletarier , di - „ Wahrer der kulturellen Errun -

genschujten " gegen die zioilisationSfeindlichen Sozialdemokraten führen .

einstweilen als ein „ Seliger " erklärt worden . Wenn die „ Herald " «
Depesche richtig ist , dann hat der Papst vor Karze . n ossiziell erklärt , daß
Sir Thomas More jetzt zu den Bewohnern des Himmels gehört . — Er
muß eS wissen .

Freilich — wenn unser würdiger Vorläufer aus dem Gebiete der

sozialistischen Agitation so lange — es find über 350 Jahr « seit seinem
Tode verflossen — im Fezefeuer schvitz - n maßte , und wenn Einer , der
nebenbei ein sehr frommer Mann und ein Märtyrer der katholischen
Kirche war ( deshalb die Seliziorechung ! ) , einer so langen Läuterung
bedurfte , — wenn dies mit dem ( utopisch - / grünen Holze geschieht , wie

> wird dann erst das ( revolutionär ) dürre Holz brennen müssen !
Mit diesem Gedanken fällt sür Unsereins stcherlich ein bitterer W- rmuthS «

tropfen in den Kelch der Freude . Aber — wir wissen uns zu helfen .
Wir verzichten auf deu Himmel im Jenseits , dann kann uns das Fege «
feuer nicht tmponiren . Wir wollen aas Erden unser Himmelreich errich -
ten , und auch Leute ä la Papst Leo Xlll . und Kardinal Simeoni ,
welche „ auS Versehen " den bedeutendsten Vorboten der modern - soziali «
stischen Idee in den Himmel erhoben , während sie, im gleichen Athem -

zuge , den viel unschaloigeren Dr . McGlynn ( oen Fre and Henry
George ' s ) m aßregeln — auch st - sind wider Willen schätzbare Agitatoren
für unsere Sache . "

So unser R- w- Dorker B tnd - soczan . Wir unsrerseits füzin dem nur

noch hinzu , daß oer nunmehr seliggesprochene M/cus die Bewohner
seiner „lllopia " nur sechs Stunden pro Tag gewerblich schaffen ließ , da

diese Zeit nach seiner Darstellung vollständig genügte , so oiel Lebens -
und Genußmittsl zu erzeugen , als nölhiz waren , um alle Gesellschafts »
angehörigen mit dem , was sie bedürsen , zu oersorgen .

Ein sechsstündiger Normal . arbeitStuz - welcher Aafwiegler dieser
Morus !

— In der neuesten Nummer der Wiener „Gleichheit " stoßen wir in
einem Artikel über die deutschen Reichstazswahlen auf solzeude sehr
treffende Bemerkung :

„ Bismarck ist ourch sein Kriegsgeschrei gelungen , was noch Niemandem
vor ihm : er hat den Philister zum politischen Leben erweckt . Da «
durch hat er sich ein großes Verdienst um die ganze Nation erworben ,
vor Allem aber um die Sozialvemokratie . Was diese
braucht , ist eine Erweiterung des Ä zitationsfeldes , ein « Erweiterung deS
Kreises der Bevölkerung , der sür ihre Lehren Interesse an den Tag legt .
Di « Indifferenz ist unser größter Feind . Wo wir mit denkenden , am
politischen Leben theilnehmenden Bolksmaffen zu thun haben , daist unser
Fortschritt «in unaufhaltsamer . Wo di « Massen unS zuhören , da sind
sie auch bald gewonnen . Wo man uns nicht hören will , da ist unsere
Agitation aussichtslos . Bismarck hat diese Jadifferenz diesmal bei viel -
leicht 20 Prozent des deutscheu Volkes gebrochen , er hat den harte «
Boden der politischen Gedankeaträgyeit ausgepflügt und dem Samen deS
Sozialismus zugänglich gemacht . Bismarck arbeitet für uns , wie der
Stier vor vem Pfluge für den Sä - mann arbeitet . Je stärker er anzieht ,
desto besser für uns ; nur zu I "

— Ei » Pröbhe « „ reichstreuer " Klopffechterei . Zur Erhei¬
terung unserer Leser und als kulturhistorische « Dokument sür später «
Geschichtsschreiber mögen hier einige Bruchstücke aus einem rührsamen
Wahlapvell folgen , der unter der Firm » „offener Brief eines reichs -
treuen Wählers " kurz vor deu Wahlen durch die reptilistssch - Presse lief :

„Deutsches Boll ! Der Tag der Entscheivung naht . Der Taz der
Gntscheidang , an welchem wir erklären sollen , ob wir unser Baterland
lieb Huben , ob wir Vertrauen zu unserer /stegierunz haben , ob wir eine
große , auf all « Fälle gerüstete kaiserliche Armee haben wollen , die hoch
erhaben über jedem pirteizwist steht und stark genug ist , deu inueren
( aha ! ) und äußeren Feinden entgegenzutreten . Ob uns die Güter , welche
wir uns durch Strö n: von Blutes erworbeu , noch werrh und th - uer
sind , oder ob wir uns zu denen halten wollen , welche kein Vaterland
kennen , zu denen , welch : es sich zur Aufgabe gemicht haben , der Mensch «
heit ihr « höchsten Güter , die Religion und die Zufriedenheit (schrecklich !)
zu emreißen , die di « Völker zu beglücken meinen , aber in Wahrheit ins
llaglück stüc,en ; zu denen , welch ; stch nicht eniblöden . in ihren Brand¬
reden die Reservisten und Lundwehrmänner , Leute , die ihrem Kaiser und
ihrer Fahne Treue geschworen hab »n, zur Untreue aufzufordern , weil
ihnen ein sestzegli - d- rte » Heer ein Dorn im Äuge ist ; zu deueu , welch «
in der Regel beim ersten Kanonenschuß ihr Leben in Sicherheit bringe «
und die vom Wuhnwitz b- thörten , oecführten Massen dem Elende preis -
geben . Wache auf , deutsches Volk ! Wachet auf , Ihr Wähler , die Ihr
bei den früleren Wahlen Eure Stimmen nicht abgegeben habt . Wachet
auf aus Eurem Schlafe , denn Euer K nser hat gerufen . Ein gottbegna »
deter neunzigjähriger Kaiser , so groß und so erhaben wie kaum eine «
anderen die Ge/chichte kennt , auf welchen alle Völker der Erde mit Be »
wunderunz blicken . Deutsches Volk ! Haben stch denn unsere Väter , als
unser Vaterland noch zerriffen am Soden lag , und als schon ein Sehne «
nach einem großen , geeanigten V aterlande , an dessen Spitze ein mächtiger
Kaiser stehe , durch unser Volk gmg . gedacht , daß gegen diesen Kaiser
Männer wie Wmotzorst uno Richter aussteden tollten , Männer , dene «
ihre Purteiinteressen höher als oie Interessen d: S Buterlanoe » stehen ?
Rein ! Unsere Väter haben sich ein einiges , großes deutsches Bulertano
gesacht , mst einem Kiffer an der Spitze , so groß und so mächtig wi «
Karl der JGroße oder Barbarossa , ih n zur Seite einen großen Kanzler »
der mit eiserner Hand die Geschicke d- S Vaterlandes lenkt , und eine «
Fela . narschall , welcher di « Söhne oer Mutter Germania zum Sieg « süh -
ren soll , wenn sie d- r Kaiser zur Bertheidigaug oes Baterlaades herbei¬
ruft . Deutsches Volk ! Wir haben das ersehnte große Vaterland , und
an der Spitze seffelben stehen jene gottgenadeten Männer uav st « stn »
es , welche uns zur Wahlurne rufen . Folgen wir oiesem Rase , zeige «
wir . daß noch Treu - in unserem Volke herrscht . Seien wir oer Regie -
rang dankbar , daß sie in richtiger Erwägung "

- - -

. . . dessen , was sich das oeutsche Volk willig bieten läßt , mit ihn »
Schindluber spielt — sollte es von rechtswegen weiter heißen , denn frech »
Schlnolaoerei und nichts andres war oie R- ichstagsauflöjung uns oaS
Geschrei von der Kriegsgefahr , wenn das Septennat nicht bewilligt werde .
Jetzt ist oas Septennat bewilligt , aber die politische Situation ist um
kein Haar breit friedfertiger z - worden . als sie vorher war . D- r Krieg ,
der Deutschiaua bedroht , ist eine Frucht d- r ganzeu , durch oie Bis -

marckffche Diplomatie geschaffenen Situation , un » die Kriegsgefahr , unter
oer di - Sölk - r Siropas l - idsn , wiro nicht - her gehoben sein , als bi »
dem heutigen politischen System überhaupt ein grünoliches Ende bereitet
wird .

Aber so albern der obige Erguß auch ist , er hat doch zu Lausende «
Leute gesunden , die aus ihn hineingesallen . Di - Dummen werden ebe «

nicht alle , oder vielmehr der Damnen stnd noch so oiel «, daß nichts so
aussichtsreich ist als die Spekulatiou auf die Dummheit . Wir habe »
noch oiel Arbeit vor uns .

— Frankreich . Auf dem in voriger Nummer geschilderten inter «
nationalen Fest wurden . » , ein Brief von Friedrich
Engels verlesen , oer die Kriegsfrag « behandelt uno der auch für
unsere Genossen in Deutschland von Interesse sein dürfte . Wir gebe «
ihn daher hiermit in tlebersetzung wieder .

Engels schreibt :

„ Bürger ! Wir befinden unS gegenüber einer außerordentlichen Gefahr .
Man droht uns mit einem Kriege , in dem Diejenigen , die ihn verab «

scheuen uno die lauter gemeinsame Interessen haben , oie sranzöstjchen und
deutschen Proletarier , gezwungen sein werden , stch gegenseittg abzu «
schlachten .

Was ist die wirkliche Ursache dieses Standes der Dinge ?
Der Militarismus , oie Einsühruug des preußischen Militä »

systenS in allen Großstaaten des Kontinents .

Dies - S System behauptet , die ganze Ration zur Vertheidigunz ihre »
Bodens und ihrer Rechte auszurüsten . DaS ist ein « Lüge .

Das preußische System hat das System der beschränkten Aushebung
und des den Reichen zustehenden Loskausrechtes verdrängt , weil es de »

Herrschenden alle Hitzsqaellen des Landes , Personen wie Sachen , zur
B- rsügung stellte . Aber es ist ihm nicht gelungen , ein Boiksheer zustand «

zu bringen . Das preußische Heer theilt die oiensipfilchtigen Staatsbürger
in zwei Kategorien . Die erste wiro in die Linie eingereiht , während di «

zweiie sofort tn die Reserve oder in die Landwehr eingestellt wird . Dies «

tetzlere Kategorie erhält kein « oder so gut wi - keine miiitärische Aus -

biloung ; die erster « jedoch hält man 2 oder 3 Jahre unter der Fahne »
eine Zeit , di - ausreicht , au « ihr eine gehorsame , bis zur Willenlostgkeit



eingedrillte Armee zu machen , eine zu Eroberungen im Auslande wie

zu gewaltsamer Unterdrückung aller heimischen Volksbewegungen stets

bereite Armee . Denn vergessen wir eS nicht , alle die Regierungen ,

welche dieses System angenommen , fürchten das arbeitende Volk daheim

weit mehr als die mit ihnen rivvlisuenden Regierungen jenseits der

vrenzen .
Dank seiner Elastizilät ist dieses System einer ungeheuren Ausdehnung

sähig . Solange noch ein einziger , nicht in die Armee eingereihter wehr¬

fähiger junger Mann existirt , so lange sind auch die disponiblen

Hilfsquellen noch nicht erschöpft . Daher dies zügellose Wettrennen um

die größte und stärkste Armee . Jede Vermehrung der militärischen

Kräfte des einen Landes zwingt die andern Staaten , ein Gleiches , wenn

nicht mehr zu thun . Und Alles das kostet ein wahnsinniges Geld . Die

Völker werden durch die Last der WilitärausgabtN zu Grunde gerichtet ,

der Friede wird beinahe noch kostspieliger als der Krieg , so daß schließ »

lich der Krieg , statt als «ine schreckliche Geißel , als eme heilsame Krise

erscheint , die einer unmöglichen Situation ein Ende macht .

Dies der Grund , warum es den Intriganten in den verschiedenen

Ländern , die gern im Trüben sischen möchten , möglich wurde , den Krieg

heraufzubeschwören .
Und das Heilmittel ?
Die Abschassung des preußischen Systems und die Ersetzung desselben

durch ein wirkliches Volksheer , das eine einfache Schule ist , in die jeder

Bürger , sobald er fähig ist , die Massen zu tragen , für die Dauer der

zur Erlernung des Soldater metiers absolut nothwendigen Zeit eingereiht

wird ; Einstellung der so herangebildeten Leute in stark organisirte ört -

liche Reservekadres , so daß jede Stadt , jeder Distrikt sein Bataillon hat ,

zusammengesetzt aus Leuten , die sich kennen und die , wenn eS sein muß ,

in 24 Stunden vollständig ausgerüstet und marschbereit zusammentreten

können .
Das bedeutet , daß jeder Wehrfähige sein Gewehr und seine Equipirurg

bei sich zu Hause hat , wie es in der Schweiz der Fall rst.

Das Volk , welches dieses System zuerst einführt , wird ssine wirkliche

militärische Kraft verdoppeln und dabei gleichzeitig sein Kriegsbudget um

die Hälfte «ermindern . Es wird schon durch die Thatsache , daß es alle

seine Bürger bewaffnet , seine Friedensliebe beweisen .

Tinn diese Armee , welche eins ist mit der Ration , ist ebensowenig

zur Erokerung nach Außen geeignet , als sie in der Vertöeidlgung ihres

heimischen Bodens besiegbar ist . Unv dann , welche Regierung

würde es wagen , die politische Freiheit anzutasten ,

wenn jeder Bürger ein Gewehr und fünfzig scharfe

Patronen zu Hause liegen hat ?

London , 13 . Februar 1SS7 .
Fr . Engel s . "

Korrespondenzev »

Esser », im Februar . Bei der diesmaligen Reichslapswahl haben wir

für unfern Kandidaten Villmar nur 488 Stimmen erholten . Es kam

dies daher , daß der junge Alfred Krupp als Septennatskandidat

aufgestellt und der ganze Bearteitungs - und Beeinflussungs - Apparat für

ihn in Thätigkeit gesetzt wurde . Die ersten Flugblätter wurden uns sofort

nach der Verbreitung verboten , die zweiten , welche wir am Sonntag vor

der Wahl ausgaben , ebenfalls , nur mit dem Unterschied , daß bei der

Berbreitung derselben 15 Mann verhastet und die Flugblätter konfiszirt

wurden . Zwei Mann wurden sogar drei Mal verhaftet .

Mit welcher Leidenschast der Wahlkamps hier geführt wurde , beweist

die Thalsache , daß selbst Amtsrichter mit Stimmzetteln vor den Wahl

lokalen gestanden haben . Die Arbeiter wurden wie Schafe nach der

Wahlurne geführt , von freier Wahl und gleichem Recht war nichts zu

merken . Unser Genosse Mosbacher wollte den großen Saal im Stadt -

garten zu einer Vvllsveriommlung miethen ; da der Stadtgarten Eig . n

thum der Stadt i�, so glaubten die Arberter , daß , weil sie ebenfalls

Bürgerpflichten erfüllen und Kommunalsteuern bezahlen , man ihnen den

Laal nicht gut abschlagen könne , aber die Herren Stadtväter waren

anderer Meinung . Sie haben uns zwar den Saal nicht direkt abge -

schlagen , aber sie haben uns um denselben beschwindelt . Die Ver

sammlung sollte am Tag « vor der Wabl , Vormittags von 11 bis 1 Uhr ,

stattfinden , aber da wußten die Herren Rath . Sie bestellten den evange -

lischen Arbeiterverein , und der mußte eine Generalversammlung abhal -

ten ; aus Abends « Uhr war eine liberale Versamn >lung bereits ange -

meldet , und so war der Staat gerettet . Trotz ollen diesen schamlosen

Manövern siegte jedoch der Zentrumskandidat S t ö tz e l mit einer

Majorität von beinahe 2000 Stimmen .

Die Behörde geberdete sich bei dieser Gelegenheit wieder so recht als

Handlanger des Großkapitals . Ganz besonders gilt dies von unserm

Polizeiinspektor H ö m k e, welcher jedenfalls von der Firma Krupp eine

schür . « Gratifikation in Aussicht hatie , denn der Bursche zeichnete sich

den Arbeitern gegenüber durch ein rohes , brutale « Bustreten aus , wel -

ches alles in dieser Beziehung Dagewesene übertraf . Ein Maurer , wel -

cher eine Versammlung für Maurer angemeldet , und dem Hömte das

Lokal abgetrieben , hatte sich ein anderes Lokal gemiethet . Als er nun

diese zweit « Versammlung anmeldete und die Bescheinigung holen wollte ,

wurde er folgendermaßen angebiüllt : „ Sie arbeitsloser Bummler , wollen

Sie machen , daß Sie ' rauskommen ! " Ist eine so freche Art , die Koa -

litionsrechte der Arbeiter illusorisch zu machen , je dagewesen ?

Ueber das Sittlichkeitsregister verschiedener dieser Subjekte

das nächste Mal . Der schwarze Wächter .

Planer » ( Voigtland , 23. sächsischer Wahlkreis ) . Der Wahlkampf ist

nun vorüber , und mit stolzer Genugthuung können wer auf unsre Thä

tigkeit zurückblicken , vnsre Stimmenzabl ist von 2312 auf 4954 Stimmen

gestiegen , und wir würden ganz bestimmt noch mehr ei halten haben ,

wenn die Wahl sich unter normalen Verhältnissen vollzogen hätte . Da -

von konnte aber hier gar nicht die Rede sein — das Bischen Versamm -

lungsrecht wurde uns von den Konservativen dadurch illusorisch gemacht ,

daß man an sämmtliche Saalbesitzer einen Aufruf erließ , uns keinen

Saal mehr zu überlassen , während die Amtshauptmannschast ihnen mit

Einschränkung der Tanzerlaubniß drohte . Gensdarmen , Gemeindevor »

stände , Militärvereine — alles wurde gegen un « aufgeboten . Auf dem

Lande wurden unsre Versammlungen , soweit wir welche sertig brachten ,

gesprengt , und den Störenfrieden brachte der „Vogil . Anzeiger " noch

donnernde HochS ; tagtäglich wurden wir als die gefährlichsten Menschen

hingestellt in einem Blatt , welches über 10, Ovo Abonnenten hat .

Wir ließen uns aber nicht einschüchtern ; wo wir keine Versammlungen

fertig bringen konnten , mußten desto mehr Flugblätter verbreitet werden .

Unsre Gegner waren geradezu au « dem Häuschen , als sie erfuhren , daß

wir an einem Tage den ganzen Wahlkreis mit Flugblättern in der Zahl

von 23,000 Exemplaren belegt hatten , welche , wie die Wohl zeigte , ihre

Wirkung nicht verfehlt haben . Hätte nicht der Kriegsrummel seine Schul -

digkeit gethan und die Angstphilifter aufgerüttelt , so hätte Hartmann

wcht die Hälfte der ihm zugefallenen Stimmen erhalten ; nur mittels

ungesetzlicher Machinationen konnte dieser Streber diesmal seinen

Sitz im Reichstag behaupten . An verschiedenen Orten wurden unsre

Austräger verhaftet , ihnen die Blätter abgenommen und sie dann ge.

waltsam au « den betreffenden Orten entfernt . Trotz alledem gingen wir

wieder hin ; wir haben Alles regifirirt , und ein Wahlprotest , der die

Thaten der Ordnungsmänner ins richtige Licht stellen wird , wird Herrn

Hartmann nach Berlin folgen .

Daß die Stimmung durch die konservative Hetzpreff « immer gereizter

wurde , bewies eine Versammlung der Konservativen am Freitag vor der

Wahl . Dieselbe wurde gegen den Willen des Arbeiterwahlkomrtes von

den Arbeitern gestört und daraufhin polizeilich aufgelöst . Aus der Straße

kam es zum Handgemenge mit der Polizei . Vier Wann , welche den h>e>

stgen Genossen vollständig unbekannt sind , befinden sich noch in Hast .

In der Stadt Plauen ist unsre Stimmevzohl um 1100 gestiegen ,

ebenso , im Verhältniß , in verschiedenen andern Orten . Arbeiten wir also

ruhig weiter ; auch dieser steinig « Boden muß noch urbar werden .

Vorwärt « ist die Losung !
K. Y.

Leipzig - Land . Vorüber ist die Wahlschlacht , die Waffen ruhen .

Es ist daher nithig , einmal zurückzuschallen auf die Art und Weis - des

Kampfes . Erbitterl wurde er geführt , und nichts ist unserseits versäumt

worden , unserm Gegner das Feld streitig zu machen . Das Arbeiter -

Wahlkomite hat sich seiner Aufgabe meisterhast entledigt . In allen Orten ,
wo es nicht durch die Behörde oder durch die Gemeinheiten der Gegner ,

welche die Lokale abkauften , verhindert wurde , hielten wir Versamm -

lungen ab. In Leipzig selbst hatten wir den Kamps mit Genosse

Geyer eröffnet , ihm folgte in zwei Versammlungen Max Kayser ,
in zwei andern Aug . Kaden und Retakteur Sust . Genosse Singer
wurde das Sprechen nicht gestattet ; man scheint denselben ganz beson «
ders zu fürchten . Die Versammlungen , die im Saale der Tonhalle und

im Pantheon stattsanden , waren stet « vollgepfropft und zeugten von

regstem Eiser für unsere Sache . Ter Zuwachs ist bereits gemeldet .

In Leipzig - Land war die Agitation eine bei weitem größere . f
Es waren hier wieder Geyer , welcher in Plagwitz sprach , Kaden 1

in Neustadt . Sust in Lindenau , Germer in Schönefeld und Groß - 1

Zschocher , Frenze ! in Paunsdorf und Sellerhausen , Gold sie in -

Dresden in Siölteritz , und Schriftsetzer Schmidt in Connewitz , Anger -

Crottendorf , Gohlis , Klein - Zschocher , Markranstätt , Taucha und Debitz ,
alle unter starker Betheiligung der Bevölkerung . Trotzdem wir nun einen

Zuwachs von zirka 5000 Stimmen zu verzeichnen haben , unterlagen wir .

Auf welch scheußliche Art seitens der Bismärcker agitirt und gewirth -

schastet worden ist , braucht wohl nicht erst erwähnt zu werden , wenn

wir sagen , daß der „ topfte Sparig " an der Spitze der Ordnungsgesellen

stand . Run , dahin gehört er auch . Wirklich «in schönes Kleeblatt :

„ Tröndlin - Götz Cparig " . Wir wünschen nur , daß wenn der „ Republi -
kaner Götz " > m Reichstag Wien « zum Sprechen macht , ihm unser Bebel

gehörig auf den Mund schaut . Das Mandat wird übrigens von uns

angefochten werden , da man sich erdreistet hat , das Gesetz in einer Weise

zu überschreiten , wie es nur von den „ Herren " geduldet werden kann . Ab-

gesehen aber ron allen Geietzwidrigkeiten , weiche später oeröffenUicht

werden , hatten sich Studenten , Kommi « , Radfahrer , alles Bürschchen von

14 —20 Jahren , in den D- eNft Eparig ' s gestellt . 300 Studenten schwärm -
ten im Lande umher , den in ' einem Lehnsessel ruhenden Landmann mit

Gewalt zur Urne zu ziehen . „ Krieg gibtS , Revolution gibtS , wenn Ihr

Viereck und Bebel wählt . " *) Bilderbogen wurden g- zeigt , schauderhaste

Bilder vcn Rvthzucht und Raub . Welcher Spießer hätte da nicht schwan -
kend werden und seine Meinung zu Gunsten der Ordnungsmänner
ändern sollen ?

Rund gerechnet sind eS 20,000 Wähler , welche nicht mit dem ron der

Regierung uns Aufgetischten einverstanden sind . Was meint Ihr wohl ,

Ihr zirka 21,000 Gegner , wenn die obigen 20,000 bei einem « twa kom-

Menden Kriege nicht mitmachten ? He ! Könnt Ihr den Feind zurück -

werfen , Ihr 21,000 ? Nein und abermals nein . Denn in Eruen Reihen

steckt » alle , ergraute Köp' e , die nichts vom Fortichrirt kennen . Wir , die

20,000 , willen keinen Krieg ! Hütet Euch , einen solchen anzuzetteln , denn

dann ist die Reihe an uns , zu fragen . In unfern Händen l i e-

gen die Geschicke Deutschlands , ob w ir t h s ch as t l i ch

oder politisch . Fürchtet diese Macht und entfesselt nicht deren Lei -

denschaft . Ihr iönnt durch kein Gesetz uns zwingen , uns unterdrücken .

Reißt uns von Weib und Kind , rumirt unfern Hausstand , nichts soll

uns abhalten , stst zusommenzuholUn und einzustimmen in den Ruf :

„ Nieder mit der heutigen Schandwirlhichast ! Ein Hoch abeß un -

fern auswärtigen G e n o i s c n, welche uns so thatkräf -

tig unterstützt haben ! Ein Hoch Allen , welche ihr «

Strmuie in diesem Kampse uns gegeben ! Seid einig ,

einig , einig ! Der Sieg soll und muß unser werden ! - m-

Rachschrist . Soeben erholten wir die MÜtheilung , daß das A r-

beiter - Wahlkomite ausgelöst worden ist, und Plakate , welche

zur Anschaffung von Material zum Proteste gegen dre Eötz ' sche Wahl

aufforderten , verboten norden sird . Daran erkennt man die Furcht

der Gegner davor , daß ihre Scheußlichkeiten an tie Oeffentlichkeit kom-

men sollen . Run , es kommt doch, paßt nur aus , Ihr Herren Zutreiber

zu Götz !

Hkilbroun , 28 . Febr . Es sei uns gestattet , den Raum des Partei -

Organs heule ein wenig in Ansprr ch zu nehmen und den Genossen ein

Bild zu geben von dem Wablkanps im 3. württeoibergischen Wahlkreise .
Ter Kandidat des Mesch - Wasche . Baron von Ellrichvhausen , ist ge-

wähl », aber — fragt wich nur nicht w i » I Mit lchmutzigern , ordinärern

und niederträchtigern Miltein rst ruch nie ein Wahlkamxf auSgefochten

worden , als wie der dieejährige . In Entstellung von Thatsachen , Ver -

leumdungen , Verdrehungen und Verdächtigungen wurde von Seiten der

„eeblldeten Klasse " Alles aufgeboten , um die Gegner zu überschreien .

Die Kriegskarte mit d . m Loch, wo die Franzosen in Deutschland

hereinbrechen können , bildliche Voriührung des Abbrennen s von

Bauerndörsern , der Schändung vonWeibern undTöch -

t e r n, luiz alle Mittel zur Betäubung der Denklrast , olle Niederträchtig -
leiten wurden von den Herren der „ guten Eesellschast " ausgespielt .

Unserm Kandidaten wurde überhaupt vertoten , zu sprechen ; die Ver -

sammlungen in Sontheim , Lochgau , Besigheim und Bietigheim wurden

im Voraus verboten . In Frankeubach und Böckingen wurden

die Versammlungen ausgelöst , und in ersterem Orte gab der dortige

Schultheiß als Grund an , er dulde nicht , daß man seine bravrn Franken -
bocher Bürger aus hetze. Dieser E — dle — Reichert ist sein Rame — hat
freilich schon 6 Jahre im württembergischen Landtage Gesetzgeber gespielt .
Sern Vorgänger , der „ berühmte " Schubkarrenschulz , hat in ihm einen

würdigen Nachfolger gefunden . In Punlto „freier Liebe " hat dieser

Herr auch schon sein Möglichstes geleistet . Es ist noch gar nicht sehr

lange her , daß er in Neckargartach , wohin ihn seine nächtlichen Streif -

züge führten , seine Kepsbedeckung verloren hat . Zum Schultheißen wurde

er nicht gewählt , sondern ge- rssen . Vor seiner Wahl gab es in Franken -

dach vier Wochen lang kerne Polizeistunde , bis Morgen « um 4 Uhr
wurde fortgeivffen , kein Mensch wurde mehr nüchtern , gegen 1000 Mark

sollen auf diese Weise verkonsumirt worden sein , und Leute , die durch

solche „ Argumente " überzeugen müssen , sind die Stützen der heutigen

Ordnung .
In Nordheim Haider Schultheiß R i e g e r zwei von unfern Leuten

die Flugblätter und die Stimmzettel für Fleischmann gestohlen und

sie selbst olsdcnn durch ten Büttel auSdem Orte herauslransportiren

lassen . Lesen Sie § 43 der Gewerbeordnung , Herr Schultheiß , ich kann

es Ihnen bestens empfehlen . Von unserer Seite wird wegen diesen
Vorkommnissen Protest gegen die Wahl erhoben .

In Heilbronn f- ltst wurde von Seiten des Ordnungs - Mischmaschs

auch viel gesündigt . Di - Leute wurden förmlich gezwungen , „national "

zu n ählen , überall wurden San stagS vor der Wohl Fabrikparaden ab-

gehalten und den Leuten mit Vernichtung ihrer Existenz ge-
droht . Eo hat der Flaschner Gustav Binder , ein Streber vom reinsten
Wasser , seinen Arbeiter , Namens Röhrle , entlassen , weil derselbe

Flugblätter für Fleischmann verbreitet hatte . Und der Urheber all dieser
Chikanen ist kein anderer als der Obertürgermeister , Ex - Staatsanwalt
und Premierlieutenant Hegelmaie r. Dieser charakterfeste Ehrenmann
batte nach seiner Wahl zum Stadt ' chultheißen erklärt , er gehör « keiner

Partei an , aber schon ein halbes Jahr darauf lag er der deutschen

Partei und dem jetzigen Vertreter derselben , Baron von Ellrichshausen ,
in den Armen . Schon »u verschiedenen Walen hat er erklärt , er gehe

fort , er bleibe nicht Oberbürgermeister , aber — gehen thut er nicht .

Z. B. der Konditor R e u t h e r, auch eine Stütze der deutschen Partei —

wüthete förmlich gegen die Sozialdemokratie , aber notaben « nur , wenn

wir nicht dabei waren . Zu unserer Versammlung haben wir ihn schrist -

lich eingeladen , aber er kam nicht ; er backe „Berliner Pfannkuchen " ,

hieß es . — Tai sind so die Hauptkampshähne der deutschkonservativen

Partei , die an den Pranger gestellt zu werden verdienen . In Folge oben

geschilderter Wahlbeeinflussung war es auch kein Wunder , daß wir einen

Stimmenrückgang hatten , aber auch die Volkepartei ist unterlegen , deren

Erbichait wir antreten werden . Heute Abend hält die Mischma ch - Partei
ein Sieges - Bankett . Euer Sieg >st aber kein ehrlicher , Ihr Herren , Ihr
hättet Euch ob Eures Si - geS eher zu schämen , wenn Ihr überhaupt

noch Schamgefühl besäßet !
Ein sogenannter „ bethörte r " Arbeiter .

Pari » . Der Klub der deutschen Sozialdemokraten
von La V i l e t t e , P a r i «, hat in seiner öffentlichen Versammlung
vom 27 . F- bruar 1887 einstimmig den Beschluß gesaßt :

„ Den Genossen in Deutschland ist die Anerkennung autzudrücken für

») Lernen wir auch unsre Jungwannschaft unsrer Sache geschickt
und dienstbar machen . Krieg dem Hunger ! Tod der Roth ! sei deren
künstiger W- ck - und Werbe - Rus .

ihr einmüthige » und�bewunderuswerthes Vorgehen während des A«

kämpfe ».
„ Haltet Euch weiter so tapfer , deutsche Genossen ! Di - ganze Welt !

den Blick auf Euch gerichtet , von Euch die erlösende That erwart »
die große That der Befreiung der Menschheit von dem Joche der L»

sklaverei .
„ Hoch die deutschen Genossen !
„ Hoch die Sozialdemokratie !
„ Hoch die Verbrüderung der Menschheit ! "

Dringend zur Beachtung empfohlen !
Wir wiederholen auf ' s Eindringlichste hiermit unsere Warnung!

Gemaßregelte , ohne vorherige Anfrage in die Schweiz zu kommen , i

Arbeitsverhältnisse liegen in einzelnen Branchen so, daß so gut wie i
keine Aussicht vorhanden , zu erträglichen Bedingungen Aö

erhalten . Es ist in solchen Fällen nicht nur das Reisegeld hierher , s
dern auch das Geld zur Rückreise planlos verschleudert , von der t

geudeten Zeit ganz abgesehen .

Auf vorherige Anfrage wird von hier aus gewissenhaft «
Auskunft ertheilt werden , überhaupt Alles geschehen , um den!
dürfnissen und Wünschen der Genossen nach Möglichkeit zu entspret
Aber der Anarchie , die bisher in dieser Beziehung herrscht «, m « ß
Ende gemacht werden , soll die Partei nicht auf das Schwe «
geschädigt werden .

Warnmlg .
Im Lauf des Monats Februar beanspruchte und erhielt an oersi

denen Orten Deutschlands ein Z » . L- esage & til » aus Pa 'die Hilfe unserer Genoffen .
Er gab vor , beim „ C r i d u Peuple " bedienstet gewesen und !

urlheilt , deshalb z. Z. flüchtig und ohne Arbeit zu sein . Beruft »
aus Genossen in Belgien und Holland und eine ergiebige Kk
niß von Namen und Personen förderten sein Treiben .

Eingezogene Erkundigungen haben ergeben , daß Lesage in P
gänzlich unbekannt ist , ebenso wie er anderwärts nur sich st
einführte . Leider hat man ihm verschiedentlich mit Adressen beka »
Genossen weitergeholfen und ihm derart seine Hochstapel - <
Schwiudelexistcnz aus Kosten unserer Sache ermöglicht .

Wir warnen vor Lesage und Sohn . Der Nettere ist
scheinend hoher Fünfziger , grauhaarig , mit bescheidenen Manieren , gib! >nur Französisch zu können , spricht sehr rasch und reicht sein Anl ?
pepönlich niedergeschrieben ein . Sein Sohn kam uns nie zu Gesas

Hüte man sich vor Allem auch vor der leich !
Weitergabe von Adressen an solche Bittsteller .

Die Vertrauensleut !

Huittuug .
Von St . F . B. Mk. 10 — zu lokalen Wahlzwccken erhalten und

'
wendet zu haben , bescheinigen hiermit dankend

Köln a. Rh. . 0. März 1887

Die Empfänge '

Briefkasten
der Redaktion : Einsendungen ,c . sind eingetroffen au « B u

pest , Dortmund . Eilenburg , Freiburg i. Br . ( KampfiPin nächster Nr. ) , Güstrow , Heilbronn , Kaufbeuren ,d o n. N ü r n b e r g, St . P a u l, sowie «ine ganze Anzahl von �
flugdlättern . — Geisel : Ihre Einsendung ist in dieser Form 1
aufnehmbar . Zu persönlichen Angriffen auf Mitglieder best
deter Parteien , so berechtigt sie an sich sein mögen , dürfen wis
„ S . - D. " nicht hergeben . Tie Reform muß in jeder Partei von i>
heraus kommen , ihr nicht von außen oktroyirt werden . Fahren Sie
fort , die ron Ihnen gerügten Mißstände am Platze zu bekäml
Gelingt Ihnen daS nicht , und kommt es zum osfiziellen Bruch , 1
wird auch der „ S . - D. " Stellung nehmen .

der Expedition : A. A. Stkhlm . : öS Pf . f. Schst . erh . West
besorgt . — Fritsche : Mk. 4 40 Ab. 4. Qu . erh . „ S o muß es goM— Lg. Rppwyl : Fr . — « 5 f. Schst . N. N. erh . — D. Bgst . Christi »
Fr . 3 50 Ab. 2. Qu . u. Schst . erh . — Rother Distelfink : Mk. >
f. Schst . u. ä Cto k. dkd. erh . — U. a. D. : 681 : 40 Pf . f. R. %■
— Heinrich : Mk. 35 25 Ab. 4. Qu . u. 1. Qu . 87 nebst Schst . in !
u. Ggrchg . ( Mk. 3 —) erh . Weiteres nach Wunsch . — Zittau i/S . l .
67 75 pr . Ufds . dkd. erh . — W. Langner Chicago : Fr . 36 75 pr .1. Qu . u. ä Cto erh . Bstllg . abg . — Buenos AireS Berein Vorm »
374 — pr . P. K. erh. Näheres erw . — A. G. H. a. N. : Mk. 4 30
2. Qu . erh . Pbdsdg . dkd. verw . — L. de Bt . « nvers : Fr . 5 — f. S
erh . — I . K. Z - W. : 50 Pf . f. div . S . erh . Gewünschtes folgt . �
Sch . Gstw . : Mk. 9 - Ab. I . Qu . ebenso Flgbl . dkd. erh . — #
Apostel : Nach Wunsch besorgt . Adr . geordnet . . — Die Rothen H
Mk. 45 - Ab. 4. Qu . u. Mk. 10 - f. d. Franks . Verurthellte »
erh . Erbitten künftig recht , eUige Vorschr . zu Geldsdg . Qultg . in *
somit erloschen . Bstllg . notirt . Bs. Weiteres . — Commerzrih . jr . :
20 — pr . Ab. I . 4 u. 1. Qu. , sowie pr . Schst . u. Portozuschl . i
2. Qu . pr . F. erh . Hoffentl . Alles wohl . — Großis Zuchthaus : Bfl
28/2 . , 3/3 . u. 5,3 . erh . Bstllg . u. Adr . notirt . Betr . M. ,c . RÄ.
bfl . Nur nicht schwarzsehen ! Mk. 8 80 Ab. 1. Qu . H. u. B. erh .
Ablauf des 1. Qu . ist weitere Liesrg. Ihre Sache . — Der alt « D
Der R. ging mit 5. Adr . u. Bstllg . notirt . Weiteres verschuldet Zwist
Hand . Bfl . mehr . — Neckarspitze : Mk. — 40 f. R. T. erh . — R. ,
Wkon : 75 Cts . Ab. pr . Mär , N. R. erh . — Th . Rdke . San Franc '
Fr . 25 30 Ab. R. u. S . pr 87 u. Ab. Gky . ab. 1/3 - 1/9 . 87 erh
Schwäb . Heiland : Mk. 15 — Ab. 1. Qu . u. ä Cto erh . Beil .
verw . - W. F. Lodi : Fr . 2 50 Ab. 1/3 - 1/5 . erh . - Donau : >
75 — ä Cto Ab. »c. erh . Alles besorgt . Nachr . auf »nsrage er »
Csp . Paris : Fr . 2 50 Ab. 1. Qu . erh . Weiterei pr . E. — $
Postnistr : Bs. v. 7. erh . u. abgel . — B. L. Neubau : Nachr . u.

'
vom 6. ds . eingetroffen . Bstllg . folgt . — W. W. St . >K. : Mk. 4 -
Schst . erh . Sdg . folgt . — Zu lebenslängl . Heuchelet Verurtheilter -j6 50 pr . Usds . dkd. erh . Weitere « nach Wunsch. — Clara : Ar- h
dkd. erh . —

O " vi Samstag , den 12. März , Abend » 8" / » Uhr ,« QUTUIJ Mutter ( srüher „ Weißes Rößli " ) an der Schiff »1. Stock :

Keschkoffeve
Nersa « ml » « g der deutscheu Soziakiste «.

Tagesordnung :

Neuwahlen zum Loialausfchuß , Landesaussch »
Aktionskomit « und ander « sehr wichtige Parteiangelegenh
z Zu zahlreichem Erslheinen ladet freundlichst ew

Der Lokalau » sch�
Di « zur Aufnahme Angemeldeten sind hierdurch zum Besuch bt *

sammlung eingeladen .

_ _

Cchwii , • easfscnfaiftlbBftbiBiRei HoUiBgeB- JIri ».
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